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Zu einem internationalen
Friedenskreuzzuge

fordern die Arbeiter Großbritanniens die Ar¬

beiter aller Länder in einem Manifeste auf , welches

-uns vor Versendung zugeht und dem wir gern weitere

Verbreitung schaffen .

Unsere Auffassung von den Aussichten und Er¬

folgen der Friedenskonferenz haben wir wiederholt an

dieser Stelle dargelegt ; in dem heute veröffentlichten

Aufrufe erscheint uns manches schon durch die Ent¬

wickelung der Haager Beratungen überholt , doch bleibt

der schöne Grundgedanke der Manifestanten da¬

durch unberührt .

Die Kundgebung lautet :

„ Obgleich in politischen und sozialen Fragen nicht

völlig gleicher Ansicht , sind wir , die Unterzeichneten ,

eines Sinnes in dem Bedauern , daß nach jahrhunderte¬

langer Zivilisation noch immer Barbarei herrschen und

die brutale Gewalt die Welt regieren soll .

In diesem Geiste wenden wir uns an Euch , das

Volk der Arbeit aller Länder , überzeugt , daß

Ihr lebendigen Anteil an den Vorschlägen des Zaren

nehmet , soweit diese darauf abzielen , dem Anwachsen

der allgemeinen Kriegsrüstungen Einhalt zu thun und

an Stelle des gegenseitigen Zerfleischens ein inter¬

nattonales Schiedsgericht zur Schlichtung völkerrecht¬

licher Fehden zu errichten .

Ebenso hoffen wir auf Euren brüderlichen Beistand

in dem Sinne , daß Ihr Eure eigene Regierung auf¬

fordert , den Zaren in diesem ersten Friedensschritte

warm zu unterstützen . Ein solcher Schritt , einmal

gethan , muß in nicht allzuferner Zeit zu einer Ver¬

ringerung der Kriegsrüstungen und der Kriegssteuern

führen , die heute so schwer auf dem Arbeiter lasten .

Könnten die Millionen der Kriegsopfer ,

deren Blut jedes Meer gefärbt und den Boden aller

Erdteile getränkt hat , heute zu uns zurückkehren ,

ein wie mächtiger Zustimmungschor würde sich bei der

Verkündigung erheben , daß ein praktischer Versuch ge¬

macht werden soll , der fortwährenden Menschen¬

metzelei endlich einen Damm zu setzen .

Die Besten aller Generationen haben gegen die

furchtbare Plage der Kriegslast Einspruch erhoben ,

fowie gegen die großen Opfer an Menschenleben , gegen

die schweren Bürden , welche der Arbeit auferlegt wer¬

den , und die unberechenbare Verwüstung des

Volkswohlstandes , den die Arbeit schafft und der

Krieg vernichtet . Bis jetzt aber sind weder Bitten

noch Einsprüche beachtet worden , und der Krebs¬

schaden in unserer Kultur hat sich gierig ausgedehnt !;

die Nationen stürzen sich nach wie vor kopflos in den

wahnsinnigen Wettstreit der ewigen Kriegsbereitschaft

und suchen sich in der Vervollkommnung der Zer -

ftörungswerkzeuge den Rang abzulaufen .

Heute stehen fünf Millionen bis an die

ähne bewaffneter und gedrillter Menschen des

ommandowortes gewärtig , das ihnen gebietet , sich

gegenseitig zu vernichten und die Frucht der

Friedensarbeit von Generationen zu vernichten .

Dieses gewaltige Heer verrichtet keine produk¬

tive Arbeit , wohl aber muffen diese unproduk¬

tiven Millionen von ihren Brüdern , die dem

Ackerbau und den Jndusttiewerkstätten verblieben sind ,

genährt , gekleidet , behaust und vor allem be¬

waffnet werden .

Fast überall werden die kräftigsten , in der

Blüte des Lebens stehenden jungen Leute dem nutz¬

bringenden gemeinsamen Schaffen entrissen und

auf Jahre dem Armeedienste eingereiht , während

selbst die Frauen in der Heimstatt frohnen

und für die unerschwingliche Steuerlast

aufkommen müssen !

Und was von der männlichen Jugendkraft auf

dem Schlachtfelde verschont bleibt , was nicht ver¬

stümmelt und getötet wird , das erliegt nur zu oft dem

öden Kasernendienst und der erniedrigenden Behand¬

lung des Drillsergeanten . Da so viele Kräfte der Jn -

dusttie entzogen werden und die enormen Kosten der

Erhaltung der Heere gänzlich der Erwerbsthätigkeit

zur Last fallen , so müssen die Arbeiter zu gunsten des

Militarismus , der eine beständige Gefahr für den

Frieden bildet , jeden Tag ihres Lebens eine Stunde

länger frohnen .

Die Staatsmänner aller Länder versichern uns ,

daß sie die Ausdehnung und das Anwachsen des Uebels

bedauern . Aber bis ganz kürzlich hat keine verantwort¬

liche Regierung den Mut gefunden , ein wirkliches Heil¬
mittel vorzuschlagen .

Endlich aber scheint von gänzlich unerwarteter

Seite ein Hoffnungsstrahl aufzudämmern . Der Zar von

Rußland hat alle als zivilisiett geltenden Mächte auf¬

gefordert , ernstlich inbetracht zu ziehen , wie dem selbst¬

mörderischen Wetteifer in Kriegsrüstungen Einhalt ge¬

than werden kann , und vorgeschlagen , ein Ueberein -

kommen zu treffen , wonach für eine gewisse Reihe von

Jahren kein Land sein Heer noch seine Flotte ver¬

größern soll .

Wir begrüßen das Rundschreiben des Zaren mit

Freude und sind fern davon , feine Aufrichtigkeit anzu¬

zweifeln . Ob er irgend ein ferneres Ziel im Auge

hat , ob die Form , in der er sein Land regiert , gut

oder schlecht ist , das sind Fragen , deren Erörterung

hier nicht inbettacht kommen kann . Wenn wir watten

wollten , bis ein ähnlicher Vorschlag von einer Regie¬

rung gemacht wird , die frei von der modernen Sucht

nach Reichsvergrößerung ist , dann müßten wir unsere

Hoffnungen auf geraume Zeit hinaus verschieben oder

sie in der That gänzlich aufgeben , denn vorläufig

existiert unter den Großmächten keine einzige solche

Regierung . Rein ! Wir haben lange genug geharrt ,

und da heute ein bestimmter Vorschlag vorliegt , warum

sollten wir , da wir durch dessen Zustandekommen so

viel gewinnen können , noch zögern , unsere Ueber -

zeugung auszusprechen , oder uns in unserer Ansicht

beirren lassen ?

Für Leute , die von unserer Arbeit oder von unseren

Steuern leben , mag es dienlich sein , die Redlichkeit

des Zaren zu bezweifeln , und es ist natürlich , daß die

Lieferanten von oft ungenießbaren Nahrungsmitteln ,

von unbrauchbarem Schuhwerk und Zeug , von minder¬

wertigen Waffen solchem Gerede zustimmen , da ihre

Interessen durch den Frieden leiden würden . Wir aber

dürfen nicht vergessen , daß das , was jene verlieren ,

das Volk gewinnen würde .

Daß die stetige Vermehrung der Streitkräfte und

Kriegsrüstungen znr Verteidigung des Landes gegen

einen äußeren Feind nötig sei , ist ein Vorwand , der

sich leicht durchschauen läßt . Jedes Land tadelt irgend

ein anderes Land wegen der Fottdauer des Uebel -

standes , und keines weiß , wer der wirkliche Sünder ist .

Aber die zur Erörterung der Frage berufene Konferenz

dürste bald aufdecken , wer auf dem Wege zum Frieden

den Stein des Anstoßes bildet .

Sollte die Konferenz fruchtlos bleiben , so werden

sich die Rüstungen beständig steigern , sie , werden mehr

und mehr Millionen verschlingen , die Steuerschrauben

müssen immer schärfer angezogen werden , und das Volk

muß verarmen , während das Verhältnis der Kriegs¬

macht zwischen den verschiedenen Ländern dasselbe

bleiben wird , wie heute . Rur die Gefahr eines allge¬

meinen Krieges muß immer mehr wachsen .

Im Falle es aber für eine Reihe von Jahren zu

einem Waffenstillstand kommt , werden die Völker Zeit

haben , nachzudenken , und den nächsten Schritt , nämlich

eine allgemeine Abrüstung , in Erwägung zu

ziehen . Anstatt die Früchte der Arbeit auf Einrich¬

tungen zu verwenden , welche den Krieg herausfordern ,

werden sie daran denken , die Kräfte des Landes

zu Zwecken produktiver Arbeit und der Fortent¬

wickelung des Menschengeschlechtes zu ver¬
wenden .

Wir sind von den schreienden Uebeln des

Militarismus und von den unendlichen Vorteilen ,

welche dessen Abschaffung der produktiven Arbeit

bringen würde , so tief durchdrungen , daß wir in dieser

Frage die verschiedenen Anschauungen , die wir in

anderen Dingen hegen , bei Seite geschoben haben , um

vereint des Zaren Friedensvorschläge zu unterstützen .

Kameraden aller Länder ! Der Krieg mit seinen

Schrecken hat eine lange und tiefe Nacht des

Leidens über das werkthätige Volk der Erde

verhängt . Schließt Euch mit uns dem Kreuzzuge

für den Frieden an und lasset uns steudig den Licht¬

strahl der Versöhnung begrüßen , der , selbst , wenn er

von Rußland kommt , uns das Morgenrot eines helleren

und glücklicheren Zeitalters verkündet !

Das Arbeitskomitee des Internationalen

Friedens - Kreuzzuges .

Etwa 600 englische Gewerkschaftsführer und Ar¬

beiter haben dieses Manifest unterzeichnet . Sie ver¬

treten 96 Gewerkvereine , Genossenschaften und Hülfs -

kaffen in allen Teilen Großbritanniens .

Politische Neberstcht .
Deutsches Reich .

Tie Abrüstungskonferenz im Haag . Die

„ Frankfurter Zeitung " veröffentlicht folgenden Wortlaut

des Schiedsgerichtsentwurfs , wie er von dem

Prüfungskomitee der dritten Korümission der Friedens¬

konferenz ausgearbeitet und den Mächten unterbreitet
worden ist :

Plan etnerttonventio « fürSchltchtung inter¬
nationaler Streitigkeiten .

1 . Ueber dir Erhaltung des allgemeiner
Friedens . Um in den internationalen Bettehungen dtt
Anwendung von G - walt so weit als möglich zu ver ,
meiden , verpflichten sich die Signatarmächte , alle ihre Be ,
mühungen anzuwenden , um die Schlichtung von Streitig¬
keiten , die stch zwischen einzelnen Staaten erheben könnten ,
durch friedliche Mittel herbeizusühren .

2 . Ueber gute Dienste und Bermittelung .
Die Signatarmächte bestimmen daß fie im Falle einer
ernsten MeinnngSverlchiedenheit oder eines Streites , ehe
fle an die Waff - n appellieren , soweit eS die Umstände er¬
lauben , zu den guten Diensten oder der Bermittelung einer
oder mehrerer befreundeter Mächte greifen . Unabhängig

hrervo » Hallen die Etgnatarmächke es iür nütziicv » daß
eine oder mehrere der nicht am Streite beteiligten Mächte
aus eigenem Antriebe , soweit es die Umstände ermöglichen ,
den streitenden Staaten ihre guten Dienste oder ihre Ber¬
mittelung anbieten . Den neutralen Staaten bleibt daS
Recht , gute Dienste und Bermittelung anzubieten , auch
während deS Verlaufs der Feindseligkeiten gewahrt . Die

Ausübung dieses Rechtes soll nie von einer der streitende »
Parteien als ein unfreundlicher Akt angesehen werden .
Die Aufgabe deS Vermittlers besteht in der Versöhnung
widerstreitender Ansprüche und iu der Besänftigung von
feindlichen Empfindungen , die zwischen den streitenden
Staaten entstanden sein könnten .

Miquel bleibt ! Ein Berliner , mit Hofkreisen

kokettierendes Blatt hatte Herrn von Miquel für

müde zu erklären das Bedürfnis gefühlt . Dem treten

jetzt die miqueloffiziösen „ Berliner Pol . Nachr . " sehr

entschieden entgegen . Sie heben des Ministers uner¬

müdliche Thätigkeit im Landtage hervor , seine Be¬

schäftigung mit neuen geseßgeberischen Gedanken und

schließen :

„ E4 mußten also wohl ganz geheime In¬
spirationen gewesen sein , aus denen die mit dieser
Behauptung operierenden Blätter schöpften . Wo freilich
diese geheimen Strippenzieher jener Preßakteure
zu suchen find , bleibt mehr als fraglich . Oier sollte ,
wie so oft schon , auch im vorliegenden Falle lediglich
der Wunsch der Vater deS Gedankens gewesen fein ? "

Gegenwärtig trinkt Herr v . Miquel EmserKrähn -

chenbrunnen . Zur Nachkur gedenkt er sich nach Hom¬

burg v . d . H . zu begeben .

Zum Falle Arons . In der „ Straßburger Post "

hatte ein ungenannter Professor Betrachtungen darüber

angestellt , welche Rücksichtslosigkeit gegen Dr . Arons

in einer Hinausziehung der Angelegenheit bis in die

Universitätsferien liegen würde . Diese Erörterungen

scheinen doch nicht ganz unbeachtet geblieben zu sein ,

denn wie wir soeben lesen , ist noch kurz vor Schluß

des Semesters , nämlich auf den 2 2 . Juli , ein

Termin zur Verhandlung vor der philosophischen

Fakultät anberaumt worden . Nach dem Privatdozenten -

Gesetze fungiert die Fakultät als Gericht der ersten

Instanz .

Ein Brühlscher Schulpalast . Die „ Berliner

Volkszeitung " schreibt : „ Die Lehrerfamilie in Stein¬

horst bei Schwarzenbek geriet bei dem jüngsten Un¬

wetter in eine mißliche Lage . Das Dach des Schul¬

hauses befindet sich nämlich schon seit Jahresfrist in

einem kläglichen Zustande , sodaß z . B . der im Winter

durch ein großes Loch hineingefallene Schnee auch

wieder aus demselben Loche hinausgeschafft wurde .

Bei dem letzten sttömenden Regen gingen nun solche

Wassermassen durch das Dach , daß die Familie

durch das Plätschern erwachte und thatsächlich mit

aufgespanntem Regenschirm in der Schlafstube

sich aufhalten mußte . Vom Schlafzimmer drang das

Wasser in die unter diesem befindlichen Schulstube ; der

Lehrer mußte am andern Morgen mit seinen Schülern

aus der Traufe wegrücken und in dieser seltsamen

Situation Unterricht erteilen . Durch die größte Oeff -

nung , die etwa die Dimension einer Stubenthür hatte ,

drang das Wasser in noch größeren Mengen in die

Küche und den Holzstall ; aa Zuschauern fehlte es

natürlich nicht . — Die Erziehungsresultate solcher

Schulverhältnisse finden wir in den jung - polnischen

Elementen , die jüngst die Aufruhr - Szenen in Herne

zeitigten . Wo finden wir die Schuldigen ?
Aus dem ostpreustischen Landarbeiter -

Paradies . Hat es auch der Leutemangel bereits

dahin gebracht , daß stellenweise die jüngeren Ar -

Die Wacht der Kievs .
Roman von Theodor Forste » . 37

Zum erstenmal in seinem Leben erfreute der An¬

blick von Lady Payrons Sohn weder seine Auge « noch

sein Herz .

; „ Hab ' Dich nicht erwartet . Freue mich aber

! nichtsdestoweniger , Dich zu sehen . Es muß verteu -

! feit heiß gewesen sein zum Reisen . Eben angekom¬
men ? "

„ Soeben , " erwiderte Mlly kalt , Ottilie sofort

anblickend , welche errötete und den Blick abwen¬
dete . Aber dieser seitwärts gewandte Blick , die schüch¬

terne . widerstrebende Hand trafen ihn ins Herz .

„ Befindest Du Dich wohl , Ottilie ? Erhieltest Du
meinen Briet ? "

„ O ja . Ich danke ! " DaS war immer OttilieS

Redeweise , wenn sie in großer Verlegenheit war .

Die Augen noch immer niedergeschlagen , stand sie

da . mit ihrem Sonnenschirm Figuren in das GraS

zeichnend .

„ Du fragst ja gar nicht , wie eS zu Haufe geht ,

Felix ! " sagte Willy . . Wie Deine Mutter und Fräu¬

lein Bürvenich sich befinden ? "

„ Tbat ich da « wirklich nicht ? Es kst zu warm ,

nach irgend ettvaS zu fragen bei einem August - Pick¬
nick . Ich danke Dir indessen für Deine Erinnerung .

Wie geht es also meiner Mutter und Fräulein ©uc »
venicb ? "

„ Sie sind wohl , wunden : sich nur , weshalb Du

so lange von ihnen fern bleibst . Du hättest schon in

einer Woche zurück sein sollen . "

„ Wirklich ? Nun , ich finde , meine Gesundheitver -

^ trägt die ewigen Eiseubahnfahrten nicht , und im

Ganzen ist mir Stvckport angenehmer alS Devon -

shire . "

Er wendet sich ab und spricht in leiserem Tone

' zu Ottilie , wobei fie ängstlich lächelt . Dann nimmt

er ibre Hand , legt dieselbe in seinen Arm und wen¬

det sich zu » , Fortgehen .

l „ Adien , Willy ! " rust der junge Lord zrrrück , , « n -

« terbalte Dich gut . Rur huldige Elisabeth nicht in so

auffälliger Weise , sonst könnte Bruno Harward eifer¬

süchtig werden . Und die Eifersucht ist ein bösartiges

Ungeheuer , da » furchtbar in den Herzen der Men¬

schen wühlt . "

Sie gehen fort , schlendernd , wie sie gekommen ,

und Elisabeths schwarz « Augen funkeln zornig , wäh -

rend sie ihnen Nachsicht .

» Nun , " sagte sie , „ was denkst Du davon ? "

„ Ich denke , ich will ein Glas Wein trinken . Dort

komntt Herr Harward , entschuldig » mich , Elisabeth . "

Und Willy stürmt fort und stürzt am Büffett ein

GlaS in Eis gekühlten Wein hinunter . Aber er er -

reicht nicht , was er will ; die Flamme heißer Liebe

und Eifersucht lodert in seinem Innern fort . Ergeht

weiter ; wohin , weiß er selbst nicht .
Er hat Ottilie verloren , an Felix verloren , ob¬

wohl dieser höchst wahrscheinlich nur kein geivvhn -

licheS , leichtfertiges Spiel mit ihrem Herze » treibt .

Wenn ihr Herz Payron oder einem anderen Manne

angehörte , so war es für Willy verloren , denn das

Herz , welche « sein werden sollte für daS ganze Le¬

ben , durfte keinem anderen angehören .

Ottiste aber liebte Felix . Es war diesem stets

leicht gewesen , Frauenherzen zu gewinnen , aber was

bezweckte er in diesem Falle ? WaS waren feine Ab -

sichten gegen Ottilie ?

„ Bei Gott , " flüsterte Willy mit fimkelfiden Augen ,
„ er soll nicht mit mir spielen , wie er e « mit so vie¬

len gethan hat . Er soll ihre Liebe nicht gewinnen ,

um sie achtlos bei Seite zu werfen , sobald sie ihm

lästig wird . Er soll ihrer nicht müde werden und

ihr Herz brechen , wie er schon bei so vielen gethan .

Eher will ich ihn mit meinen eigenen Händen . .

Der Tag geht dahin , die Sonne neigt sich , die

Sterne beginnen zu fuukelu , und leiser Abendhauch

bewegt die Lust .

Im Schlosse wird noch immer getanzt . Otttki «

fliegt wie ein Federchen in Felix ' Armen durch den

Saal . Willy kehrt zur Gesellschaft zurück . Lord Pay¬

ron sieht ihn und lächelt eigentümlich . Er erinnert

sich , daß Willy nur gekommen ist , ui » Ottilies Hand

zu werben , und seine Arme umschließen Ottilie nur

rioch fester , seine blauen Augen leuchte » siegesbe¬

wußt . „ Sie soll nie ihin gehören , nie einem anderen

als mir ! " denkt er . „ Ich will mich noch heute er¬

klären , sonst wird es morgen dieser ungeschickte Dra¬

goner thun . "

Ottilie hat eS verstanden , ihn zu fesseln , er liebt

sie , oder bildet sich eS wenigstens ein , sie von gan¬

zer Seele zu lieben . Er weiß , daß sie keine so glän¬

zende Erscheinung wie Jsabella ist . Er weiß , daß

er ihrer schon einige Monate nach der Verbindung

müde sei » wird , doch er will , er muß sie besitzen .

Widerstand reizt ihn , und mag da kommen , was

will , diese kleine Dorfschönheit muß sein Weib wer¬

den . Der Walzer endet , er führt sie mit sich fort ,

hinaus in die sternhelle Nacht . Sie ist bereit , ihm

bis ans Ende der Welt zu folgen , und er weiß eS .

, O , was für ein herrttcher Tag war daS ! " ruft

sie , indem sie ihren Hut an den rosa Bändern hin

und her schivenkt und aufblickt zu dem sternenfun -

kelnden Himmel . „ So glücklich war ich nie in mei -
nem Leben ! "

„ Besonders seit Willy Pelson gekommen ist , "

entgeguete seine Lordschaft .

„ O . Lord Payron ! Willy , als ob mir an Willy

gelegen wäre , " sagte Ottilie mit einer hübschen , un¬

geduldigen Bewegung .
„ Nicht ? Gewiß nicht , Ottilie ? ES ist Ihnen nichts

an ihm gelegen ? "

„ Lord Payron , daS wissen Sie doch ! "

„ Sie lieben also einen anderen ? Wer ist es ,

meine Kleine ? Sie wissen nicht , wie eifersüchtig ich
bin . "

Sie blickt schnell empor , um zu sehen , ob er in :

Ernste spricht . Seine Augen , seine Lippen lächeln ,

sie kann seinem Blicke nicht begegnen .

„ Ich liebe Dich , Ottilie , " flüsterte er , „ willst Du
mein Weib werden ? " . . .

Eine Stunde ist verflossen , die Gäste fangen an

aufzubrechen . Lord Payron will Ottilie in seinem

Wagen nach Hause fahren . Ihr Auge leuchtet vor

Seligkeit . Lord Payron hingegen erscheint gerade

wie immer : kühl , selbstbewußt .

„ Ich werde »normen mit Deinem Vater spre¬
chen , " sagt er , als er im Wagen seinen Arm um die

zarte Gestalt schlingt . „ Natürlich ivissen tvir , was

' er sage » wird . Und morgen mußt Du einen Ver -

lobungsriug tragen . Gieb mir diesen kleine » blauen
als Maß . "

„ O ! " ruft Ottilie in plötzlicher Rene , „ Willy gab [
ihn mir . " i

„ Wirklich ? " sagt Payron kühl , indem er den

Ring abstreift und in seine Westentasche steckt . „ Dann

soll er ihn zurückhaben und kann ihn irgend einer

anderen geben . Du trägst künftig keines anderen

Mannes Ring als meinen . "* *
*

Der Tag wird heiter beschlossen ; ein froher Tag

ist froh zu Ende geführt . Wenigstens für Ottilie und

ihren hochgeborenen Verehrer . Sie tragen die Se - !

ligkeit , die sie empfinden , nicht öffentlich zur Schau ,

doch Ottilies Augen leuchten wunderbar , und ein

triumphierendes Lächeln spielt um Felix ' Lippen .

Sie begleitet ihn beim Abschiede wieder bis znr
Gartenpforte .

„ Ich werde morgen so früh als nur irgend mög -

lich hier sei » , Kleine , " sagte er , das liebliche , rosige

Antlitz zwischen seine beiden Hände nebmend , „ um

chei Papa offiziell zu werben . Gute Nacht , holde
Rosenkönigi » , träume von mir . "

Sie folgt mit dem Blicke , so lange sie er ver¬

mag , seiner hohen Gestalt . Wie schön er ist , wie

edel , »vie gut . So hoch über ihr stehend , läßt er sich

poch herab , sie zu liebe » , sie zu seiner Gattin zu be - .
gehren . Wie dreifach glücklich ist sie .

Sie erivacht ans ihrer Träumerei , denn ihre

Schwester Elisabeth mit Bruno Harward schreiten
an ihr vorbei .

„ Willst Du die ganze Nacht im Mondschein hier x

sclssvärmen ? " fragte die öftere Schwester scharf .

„ Weißt Du , daß der Tau herniedcrgeht und Dein

Kleid aus leichtem Stoffe ist ? Wo ist er ? "

„ Lord Payron ist fort , " entgeguete Ottilie freund¬

lich , „ gute Nacht , Herr Harlvard . " 68 , 1 ?

Und sie kehrt langsam znin Hanse zurück , dar -

über iiachsinnend , was sie wohl Leben gethan
habe » könne , daß fle von so nnveedlenteiii Glücke

überflutet werde . „ Wie kann ich je ich » binlänglich

beiveisen , tvie uiierineßlich danköar ich ihm bin ! "

Ei » dunkler Schatten dnrckckreiizt ihren Bseg . üe

hält erschreckt inne und eeleiint Willy ; große Gestalt .
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beiter , bei denen man das Fortgehen befürchtet , etwas

besser behandelt werden , was ja in Ostelbien noch

nicht viel sagen will , so haben die alten Arbeiter ,

die nicht mehr fort können , nach wie vor unter dem

Druck ihrer Ausbeuter zu leiden , ja man läßt sie sogar

oftmals dafür büßen , daß die jungen Leute fortgezogen

sind . Nachfolgend geschilderter Vorfall , der sich vor

einigen Tagen in Nesselbeck , Kreis Königsberg , zu¬

getragen hat , giebt uns ein klares Bild von der

„ liebevollen " Behandlung , die den älteren Land¬

arbeitern in Ostelbien zuteil wird . Dort wurde dem

64jährigen Kuhhirt vom Inspektor der Auftrag gegeben ,

das Vieh am Vormittag erst mit trockenem , dann mit

eben von der Waide geholtem Futter zu füttern . Er

that das auch . Als der Inspektor am Mittag vom

Remontemarkt , der in der Nachbarschaft abgehalten

war , zurückkehrte , war er mit der Art des Futterns

unzufrieden . Die Aeußerung des Hirten , daß es so

gemacht sei , wie er bestimmt habe , brachte ihn der¬

artig in Wut , daß er mit einem schweren eisen¬

beschlagenen Stock wie toll auf den alten

Mann einschlug , so daß demselben die Arme , die

er zum Schutze erhoben hatte , ganz blutig geschlagen

wurden . Damit aber noch nicht genug ; sei es , daß

der alte Mann sich zu wehren suchte , kurz , der Un¬

mensch zog nunmehr einen Revolver und

schost viermal auf den Mißhandelten . Drei

Kugeln trafen den Unglücklichen . Derselbe wurde

nach der städtischen Krankenanstalt in Königsberg ge¬

bracht . Dort liegt er jetzt noch schwer krank . — Viel¬

leicht erinnern sich die Herren Agrarier dieses Vor¬

falles , wenn sie im Reichstag wieder einmal erzählen ,

wie liebevoll in Ostelbien die alten Arbeiter behandelt
werden .

Die neue bayerische Abgeordnetenkammer

wird sich , wie schon telegraphisch gemeldet , nach den

Urwahlresultaten wie folgt zusammensetzen : Centrum

81 Sitze ( bisher 73 ) , Sozialdemokraten 11 Sitze ( bis¬

her 5 ) , Bauernbündler 7 Sitze . Die übrigen 59 Sitze

entfallen auf die Liberalen , Deutsche Volkspartei ,
den Bund der Landwirte und die Konservativen .

Das Centrum hat also zwei Stimmen über die

absolute Majorität und verdankt sie dem Kompromiß

mit den Sozialdemokraten in München . An dieser

Thatsache ist nichts zu ändern , wenn auch die Cen¬

trumspresse schamhaft darüber hinweggeht . Die Hoff¬

nung „ liberaler " Münchener Blätter , daß das schwarz¬

rote Bündnis ein kurzes Leben haben werde , bestätigt

sich sehr schnell ; das Zentralorgan der deutschen Sozial¬

demokratie läßt bereits bei einer Verteidigung der

sozialdemokratischen Wahltaktik in München ungeniert

kräftige Hiebe auf den Bundesgenossen vom Montag

herabsausen :
DaS bayerische Centrum , ebenso reaktionär und

jedem politischen , ibyalen Fortschritt spinnefeind , wie
das Centrum im Reich , dabei von einer unbezähmbaren
Sehnsucht , sich in allen Kulturfrageu jebeSmalbis auf die Knochen zu blamieren , wurde im
letzten Jahrzehnt durch die wachse ! de Unzufriedenheit
der Bayern za lebhafterer Thätitzkett aufgeputscht .

Den Wahlhandel in München I , Fürth und

Ludwigshafen giebt der „ Vorwärts " unverhüllt zu

und erklärt ihn als , „ aus dem Zwang der Verhält¬

nisse heraus geboren " . Die „ Frankfurter Ztg . " nennt

ihn ein politisches Moment ; durch ihn sei mit dem

Vorurteil aufgeräumt worden , daß die Sozialdemokratie

als Partei anders zu behandeln sei , als andere Par¬

teien . Das ist zweifellos richtig und der Liberalismus

wäre der nächste dazu gewesen , es zu begreifen .

In demselben Artikel hält denn auch das Frank¬

furter Blatt dem bayerischen Liberalismus ein erkleck¬

liches Sündenregister vor , dem er seine sensationelle

Niederlage verdankt . In .diesem Register finden sich :

„ Die parlamentarische Unfruchtbarkeit , der Mangel an

Nachwuchs , das Versunkensein im Neserveleut -

nantstum , der unwahre , tendenziöse Hurrah -

patriotismus . " Auch außerbayerische Liberale mögen
sich diese Monita merken . Und damit der kurzen

Zeitungsrevue auch das heitere Moment nicht fehle ,

sei folgender Stoßseufzer der nationalliberalen „ Magde¬

burger Zeitung " hierher gesetzt :
Diese » ammermehrhen verdankt ihr Dasein lediglich

dem Bündnis mit der bürgerlichen und noch weit mehr
mit der sozialen Demokratie . Unter den Augen
des Hofes hat man in der LandeSbanptftadt bei d <»
Urwahlen ein Kompromiß mit den Trfolgsmannen deS
Herrn v . Bollmar abgeschlossen .

Schaudervoll , höchst schaudervoll ! Das Winseln

nach „ Oben " findet sich also selbst im Todesseufzer
einer nationalliberalen Seele !

Geadelt worden ist der Landrat des Land¬

kreises Elbing , Rüdiger Etzdorf . — Zu der Gattin des

Landrates hat bekanntlich vor kurzem der Kaiser die

vielerwähnten Aeußerungen über die Arbeiterwoh -

nungsverhält nisse in Ostelbien gethan .

Dis Macht ver Kieve .
Roman von TheodorForster . 38

„ Ich habe den ganzen Tag nicht die Gekegen -

heit finden können , einige Worte mit Dir zu wech¬

seln , Ottilie , " spricht er , sich bemühend , heiter zu

scheinen . „ Du bist von Payron ausschließlich in An¬

spruch genommen worden Es ist ein schöner Abend ;

laß uns noch eine kleine Weile im Garten lustwan¬
deln . "

„ Wie ? Um zwölf Uhr nachts ? O , Willy , ich bin

so müde nach dem Picknick . Ein anderes Mal , gute

Nacht . " Und sie fliegt dem Hause zu , wirft ihm aus

der hell erleuchteten Vorhalle noch eine Kußhand
zu und verschwindet dann .

Unglücklicherweise teilt Ottilie das Schlafgemach

mit ihrer Schwester Elisabeth , und als diese nach

einer halben Stunde ebenfalls aus dem Garten

zurückkehrt und Ottilie noch immer träumerisch am

Fenster lehnt , schließt sie dieses ingrimmig und be¬

fiehlt ihr , die Augen zu schließen .

Sie tbut .es auch , sie schläft sogar , doch ste er¬

wacht zeitig und sieht da » Gemach sogleich von son -

vigen Strahlen erhellt . DaS Glück des vergangenen

Abends steht in lebhaften Farben vor ihrer Seele .

Heute wird er komnien , um bei Papa um ste anzu¬

halten , in zwei bis drei Stunden längsten » wird er

hier sein . Sie singt leise , während ste sich ankleidet ,

und fliegt die Treppe hinab , hinaus in die schöne ,

freie Gotteswelt .

Im Hause herrscht tiefe Stille . Sie eilt hinab
zu der Gartenpforte , an der ste ihn gestern zuletzt
gesehen , als ste plötzlich Schritte hinter sich vernimmt .

ES ist Willy . Er hat schlecht , hat gar nicht geschla¬

fen und steht müde und angegriffen aus . Er drückt

den Hut tiefer in die Stirn , um sich vor der Sonne
zu schützen , er sieht , wie Ottilies heiteres Antlitz sich
bet seinem Anblicke trübt , wie das muntere Liedauf ihren Lippen erstirbt .

. Du warst immer früh auf , Ottilie , " spricht ermit dem schwachen Versuch eines Lächelns . „ Ich
sehe , Du behältst Deine alten Gewohnheiten bei .

Ich hoffe , Du hast die Ermüdung von gestern au » -

geschlafen ? " _

Ausland .
Frankreich . Der Zusammentritt des

Kriegsgerichts in Rennes ist nunmehr bestimmt .

Am 18 . August erst wird Dreyfus vor seinen neuen

Richtern erscheinen . Der Kriegsminister erklärte im

Namen der Regierung , daß sie sich nicht in die Ange¬

legenheiten des Kriegsgerichts einmischen werde und

dem Regierungskommissar volle Freiheit und Verant¬

wortlichkeit überlasse . Neuerdings nimmt man an , daß

die Verhandlungen wegen der großen Zahl von Zeugen ,

auf deren Vorladung Dreyfus selbst besteht , 3 bis 4

Wochen in Anspruch nehmen werden . Die Anti¬

revisionisten sollen nicht den Vorwand haben , daß auch

nur ein einziger der von ihren rechtzeitig vorge¬

schlagenen Belastungszeugen unverhört geblieben sei .

Russische Kulturarbeit . Der Generalgouver¬

neur von Finnland , General Bobrikow , erklärte

einem dänischen Journalisten gegenüber , die inter¬

nationale Deputation sei vom Zaren abgewiesen wor¬

den , weil er nicht wünsche , in seinem eigenen Hause

darüber belehrt zu werden , wie er Rußland regieren

solle . Sollten die Finnen sich dem Willen des Zaren

widersetzen , so würden ihre Privilegien ver¬

nichtet werden . Die finnländische Presse würde ,

wenn sie die gegenwärtige Agitation fortsetze , Zwangs¬

maßregeln Hervorrufen und damit dem Lande einen

schlechten Gefallen thun .

Arbeiterfrage .
Aus Elberfeld wird berichtet : Die Färberei von

Scheven bewilligte die Forderungen der ausständischen

Färber . Die Färberei Langenbeck bewilligte 21 Mark

Wochenlohn und 45 Pfg . für Ueberstunden statt der

geforderten 50 Pfg . In beiden Färbereien nahmen

die Färber die Arbeit wieder auf . In den übrigen

acht Färbereien bleiben 150 weiter im Ausstand , bis

wenigstens Arbeitsbedingungen wie bei der Firma

Langenbeck erreicht sind .

Dreyfus ' Marter « aufder Teufrlsiusrt .
Ueber die grausame Behandlung Dreyfus ' während

seiner Gefangenschaft auf der Teufelsinsel giebt
der französische Politiker Clemenceau in der „ Aurore " einen
eingehenden , auf authentischen Mitteilungen beruhenden
Bericht , dem wir nach einer Uebersetzung der „ Franks . Ztg . "

folgendes entnehmen .
Die furchtbare Strafe wurde Dreyfus von dem da¬

maligen Kolonialminister , dem „ Folterer " Lebon , noch
fürchterlicher gemacht . Allein das Leben schon in diesem
Klima ist eine Hölle . Dieser Sonnenglut , den giftigen Aus¬
dünstungen des tropischen Bodens erliegt die robusteste
Gesundheit . Die französischen Beamten der Kolonie , die
doch nach allen erreichbaren hygienischen Mitteln sich schützen ,
müssen alle zwei Jahre auf sechs Monate nach Europa
zurückkehren . Zwei , drei Jahre , nicht länger , rechnete man ,
konnte Dreyfus bei aller Lebenszähigkeit standhalten . Und
da er doch über lang oder kurz sterben mußte , so war man

menschenfreundlich genug , ihm zur Abkürzung seiner Qual
behilflich zu sein .

Wenn die Luft in seiner Hütte dem Gefangenen un¬

erträglich wurde , ging er hinaus , um auf dem engen Raume ,
den seine Umzäunung ihm ließ , die stickend heiße Atmosphäre
einzuatmen . In plötzlicher Ohnmacht fiel er oft wie von
einem Faustschlag getroffen zu Boden Dann liefen die
Wärter herbei in der Hoffnung , es sei nun endlich einmal
aus mit ihm . Aber er enttäuschte sie stets , er wollte nicht

sterben . Man packte ihn an Kops und Füßen und warf
ihn auf eine Pritsche . Nach einiger Zeit erholte er sich
und am nächsten Tage passierte das Gleiche . Manchmal
phantasierte er , eine tätliche Starrheit lähmte die Glieder .
Man dachte : Nun ist es aus . Aber es war nicht aus !
Eigensinnig hielt das Leben sich in dem mißhandelten
Körper , es hielt Stand , während die Gefangenenwärter
um ihn zu Grunde gingen ; sie verschwanden aus seinen
Augen , wohin wußte er nicht , aber er konnte es ahnen ,
und ihr Schicksal zeigte ihm . was er zu erwarten hatte .

Dazu das beständige Fieber und die Beschwerden , die
das übermäßig dagegen angewandte Chinin hervorrief .

Zwischen Krankheit und Ohnmacht schwankte dieses Leben
so fort , das in seiner Wurzel außerdem noch von der fort¬
schreitenden Blutarmut bedroht wurde . In jedem heißen
Klima wird der Mensch blutarm , hier aber kamen die

Gemütsleiden hinzu , die den Körper avfzehren , und der

Mangel an Nahrung . Die Konserven , die Dreyfus sich
von Cayenne kommen ließ , wurden ihm entzogen . Seine
Milchration wurde ihm genommen . Man reichte ihm ekel¬
hafte Speisen , die der Magen zurückwies , und glaubte so
mit diesem armen Leib , der so gar nicht sterben wollte ,

fertig werden zu können . Aber er starb dennoch nicht !
Hervorragendes leistete die Phantasie der Henker im

Ersinnen von moralischen Qualen . Zunächst hatte man die
Erfindung gemacht , ihm nur Kopien der Briefe seiner Fa¬
milie zu geben , und zwar mit Aenderungen und Lücken .
Nicht einmal sehen durfte Dreyfus die Schriftzüge der
Seinigen . Aber man fand , daß all das noch nicht genug
sei , und so unterdrückte man einfach die ganze Korrespon¬
denz Dreyfus ' mit seiner Familie und seinem Verteidiger .
Dies war ein furchtbarer Schlag für ihn , daß er nichts
mehr von seiner Frau und seinen Kindern hörte , brachte

„ O ja , ich danke ; hoffentlich hast Du auch ange¬

nehm geträumt , Willy ? "

„ Ich habe weder geschlafen noch geträumt . " Sie

blickt scheu zu ihm empor und zieht nervös an den

Bändern ihres Strohhutes . Er ergreift ihre kleinen

Hände , betrachtet sie aufmerksam .

„ Verschwunden , " flüstert er mit bebenden Lippen .

„ Und Du hast doch versprochen , ihn zu tragen , Ottilie . "

„ Das that ich nicht , Willy , Du hast mir den

Ring angesteckt , und ich trug ihn bis . . mein , bis . . . "

„ Bis wann , Ottilie ? " wiederholte er , „ ant¬
worte ! "

„ Bis gestern abend . "

„ Und was geschah gestern abend damit ? " Er

versucht ihr in » Auge zu blicken , doch sie wendet

sich ab .

„ Ottilie , Ottilie , was soll die » bedeuten ? " Wer

hat meinen Ring entfernt ? "

„ Lord Payron nahm ihn gestern abend , er hatte

ein Recht dazu , ich bin seine Verlobte . Ich werde

Dir Deinen Ring wiedergeben . Ich . . ich will Dir

nicht wehe thun , Willy , doch . . doch ich liebe ihn ! "

Dunkle » Rot bedeckt ihre Wangen , ihr ganzer

Mut ist dahin , und ste verbirgt das Antlitz in den

Händen . Willy steht regungslos , als sei er zu Stein

geworden . Er hat e » erwartet , hat es gewußt , und

doch treffen ihre Worte ihn so schwer . Sein Schwei -

gen erschreckt ste . Sie wirft einen Blick auf ihn , und

dieser Blick erschreckt ste noch mehr .

„ Willy , sei nicht böse , ich konnte nicht ander » ,

wie kann man ihn sehen , ohne ihn zu lieben ? "

„ Nein , " entgegnet « er mit gepreßter Stimme ,

„ Du konntest nicht anders , ich hätte es wissen sollen ,

Du bist noch ein Kind , ich hatte Dich für ein er -

wachsenes Weib gehalten . Du konntest nicht anders ,

aber er , er ist ein Schurke I "

Ottilie wandte sich zornglühend ihm zu . „ Es ist

falsch , wie kannst Du es wagen , Willy Pelson , hin -

ter seinem Rücken auszusprechen , was Du nie den

Mut haben würdest , ihm persönlich zu sagen . Er ist
der beste aller Menschen ! "

Lange blickte er sie unverwandt an , dann sprach

er mit matter Stimme : „ Du liebst ihn , Ottilie ? "

seine Vernunft ins Wanken . Und nun führte man auch
den letzten Streich , der ihn vollends hinstrecken sollte .
Jemand fand sich , der zu ihm sagte : „ Ihre Familie hat
Sie aufgegeben ! " Diese Worte sind thatsächlich gesprochen
worden . Aber wie durch ein Wunder blieb das Vertrauen ,
das der Verbannte in seine Familie setzte , unerschüttert ,
und er richtete sich hoch auf und schrie dem Hallunken , der
ihm das sagte , ins Gesicht : „ Sie lügen ! Es ist nicht wahr !
Sie lügen ! "

Als man in Paris anfing , von der Revision zu sprechen ,
verdoppelte man auf der Teufelsinsel die Qualen . Warum
diese plötzliche barbarische Behandlung über ihn verhängt
wurde , vermochte sich der Unglückliche nicht zu erklären .
Er schrieb an Boisdeffre , schrieb an Felix Faure . Gerade
an die , die ihn vernichten wollten , wandte sich der unselige
Mann . Und sie ließen ihm anworten seine Familie habe
unerlaubte Mittel für die Revision angewandt , ihr habe
er daher dies neue Unglück zu danken . Und Dreyfus glaubte
es schließlich , wurde bitter gegen seinen Bruder und schrieb
an Faure und Boisdeffre : . Ich lege meine Ehre in Ihre
Hände und erwarte mein Heil von Ihnen . " Als er sich
auf dem . Sfax " einschiffte , war er überzeugt , daß er selbst
der Urheber der Revision sei , und daß er seinen Briefen
an die beiden Genannten allein Alles verdanke . Man muß

es den anderslautenden parteiischen Versicherungen zum
Trotz immer noch wiederholen : Als Dreyfus zurückkam ,
wußte er nichts , aber gar nichts von seiner ganzen Ange¬
legenheit . Das erste Wort , das er zu seiner Frau sagte ,
war : „ Du verstehst nichts , denn Du weißt von nichts ! '
Die Aermste hielt ihn für irrsinnig .

Seine Bücher hatte man ihm nicht zu nehmen gewagt .
Aber dafür wurde jede selbständige geistige Bethätigung
ihm verwehrt . Schrieb er eine Zeile nieder , nur zur
Uebung , um Zeinen Verstand nicht gänzlich zusammen¬
brechen zu lassen , so war auch schon der Wärter da und
entriß ihm den Fetzen Papier . Aus Verzweiflung kam
Dreyfus schließlich dahin , blos mechanisch abzuschreiben .
Er kopierte ganze Kapitel aus seinen Büchern , blos um
nicht verrückt zu werden . Jedes einzelne von ihm beschrie¬
bene Blatt wurde weggenommen , nach Paris gesandt und

dort genau durchsucht , in der Hoffnung , man könne daraus
eine Waffe gegen den Gefangenen schmieden . Nur um
Zola , von dessen Thätigkeit für ihn Dreyfus narürlich
keine Ahnung hatte , gegen den Gefangenen zu erbittern
veröffentlichte man oen Auszug aus einem Buche , das
gegen Zola gerichtet und von Dreyfus abgeschrieben wor¬
den war .

Zum Schluß kommt Clemenceau abermals auf den
Kolonialminister Lebon zu sprechen , der all diese Bar¬
bareien und Feigheiten durch eine noch größere Feigheit
und Barbarei überbot . „ Auf immer hat Lebon seinen
Namen dadurch entehrt , daß er . zitternd vor Furcht , dem
Gequälten , der mit dem Tode rang , die letzte Marter zu¬
fügte . Du Paty de Clam hatte einen gefälschten Brief
ans Kolonialministerium gerichtet , in der Hoffnung , daß
Dreyfus infolge dieses Briefes einem noch strengeren Re¬
gime unterworfen werden würde . Denn für du Paty de
Clam , wie für die Anderen , war es nötig , daß der Ver¬
urteilte starb . Die „ Libre Parole " drohte , sprach von
Fluchtversuchen . Der Kolonialminister begann zu zittern ,

und um die Angriffe ' der Antisemiten von sich abzuwenden ,
gab er den Befehl , Dreyfus in Ketten zu legen . Nachdem
man in Guyana die Depesche des Kolonialministers er¬
halten halte , wurde das Feuer in der kleinen Schmiede
der Teufelsinsel angezündet und man beeilte sich , wohl
oder übel die Folter - Instrumente zu fabrizieren . Eher übel
als wohl Vom ersten Tage an zerriß das Fleisch an den
Fußknöcheln , die durch den Druck der eisernen Fesseln an¬
geschwollen waren . Eine Wunde bildete sich , bald trat eine

heftige Entzündung dazu , Fäulnis - Erscheinungen zeigten
sich . Sollte man wegen solcher Kleinigkeiten die Tortur
einstellen ? Niemandem kam diese Idee . Der Verwundete
klagte nicht , streckte mit stoischem Gleichmut seine bluten¬
den Füße den Henkern entgegen und bat nur , man solle
ihm doch wenigstens sagen , weshalb man diese neue Strafe
über ihn verhänge ! Keine Antwort ! das dauerte zwei
Monate . Am Morgen wurden die Fesseln abgenommen ,
am Abend wurden die Eisen wieder auf die blutenden
Wunden gelegt . Während dieser Zeit las der Minister
Lebon aufmerksam die antisemitische Presse und konstatierte
mit Befriedigung , daß man ihn nicht angriff .

„ Das hat sich , " schließt Clemenceau , . am Ende des
neunzehnten Jahrhunderts in der französischen Republik
ereignet ! "

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 14 . Juli .

( Ein Todesmarsch .) Man schreibt uns : Ihr

Bericht über den „ Todesmarsch " der „ 39er " in der

gestrigen Nummer Ihres Blattes ist insofern unge¬

nau , als es sich nicht um einen Marsch des ganzen

Regimentes , sondern um einen solchen von fünf

Kompagnien handelt . Von diesen fünf Kompagnien

sind im ganzen 31 Leute „ schlapp " geworden . Es

ist das ein so entsetzliches „ Resultat " wie es

wohl kaum in der preußischen Armee vor¬

gekommen sein wird . Sie behaupten nicht zu

viel , wenn Sie sagen , daß die Empörung in der

Düsseldorfer Bevölkerung über diese Menschen -

. eine außerordentlich große ist .

sEin Uebungsmarsch ) des ersten Bataillons ^

welcher für heute Morgen vorgesehen war , wurde

gestern abbestellt . — Wie wir weiter zuverlässig er¬

fahren , ist ein Soldat den fürchterlichen Strapazen de »

vorgestrigen Tages bereits erlegen .

sBruder und Kollege !) Für einen der er¬

ledigten Regierungspräsidentenposten in der

Provinz Hannover ( wie verlautet , für Stade ) ist nach

dem „ Hann . Cour . " der Vortragende Rat im Staats¬

ministerium Geh . Oberregierungsrat v . Rheinbaben

in Aussicht genommen worden .

sDu hast ' s erreicht , Oktavio !) Herr Kom¬

merzienrat , Stadtverordneter und Millionär August

Stein erhielt den Roten Adlerorden 4 . Klasse .

( Zum Urlaub der Landgerichtspräsidenten .)

Die Nachricht , daß sämtliche Landgerichts¬

präsidenten auf Grund eines Erlasses des Justiz¬

ministers in diesem Jahre mit Rücksicht auf die

Vorarbeiten zur Einführung des Bürgerlichen Gesetz¬

buchs auf ihren Ferienurlaub verzichten , ist nach

der „ Pos . Ztg . " nicht zutreffend . Allerdings haben

einzelne Mitglieder des Richterstandes aus Rücksicht

auf die Einführung des neuen Bürgerlichen Gesetzbuchs

freiwillig auf den Ferienurlaub verzichtet . Von einer

Verfügung des Justizministeriums ist in den betreffen¬

den Kreisen aber nichts bekannt . — Soweit wir Herrn

Witte kennen , wird er ganz gewiß ebenfalls unter den

opferwilligen , auf ihren Urlaub verzichtenden deutschen

Rechtspflegern zu finden sein !

( Städtische Tonhalle . ) Nachdem der neue

Fußboden im Kaisersaal fertiggestellt ist , finden die

Konzerte des städtischen Orchesters der Regel nach wieder

in genanntem Saale statt . Diese Mitteilung dürfte

von den Konzertbesuchern freudig begrüßt werden .

( Theater - Volksvorstellungen .) JmMann -

heimer Hoftheater werden im Laufe der kommenden

Spielzeit Volksvorstellungen zu einem Einheits¬

preise gegeben werden . An vier Sonnabenden werden

klassische Stücke zu einem Eintrittspreise von 40 Pfg .

für jeden Platz aufgeführt werden . Die Plätze

selbst will man verloosen , und zwar einfache und

Doppelplätze , letztere für Eheleute rc . , die gemeinschaft¬

lich die betreffende Vorstellung besuchen wollen . Die

Einrichtung ist erfolgt auf Beschluß der Mannheimer

Stadtgemeinde . — Ob wir hier in Düsseldorf wohl

auch noch einmal dahin gelangen werden , daß man

uns wirklich gediegene Theatervorstellungen zu wirklich

volkstümlichen Preisen bietet ? ? Bisher wurde be¬

kanntlich das Theater mehr wie eine melkende Kuh

für seinen Pächter denn als ein volkstümliches Kunst¬

institut angesehen !

( Zur . Lohnbewegung der Maurer . ) Laut

neuerlichem Beschlüsse wollen die hiesigen Bauunter¬

nehmer und Maurermeister dem Ausstand ruhig

entgegensehen , zumal nur ein geringer Teil die Arbeit

eingestellt habe . Weiter wurde beschlossen , von der

bisher eingeführten und neuerdings von der Innung

angenommenen Arbeitsordnung und den bisher ge¬

zahlten Löhnen nicht abzugehen . — Das ist der echte ,

aber nichts weniger als rechte Unternehmer - Stand¬

punkt , der die Solidarität von Kapital und Arbeit auf

absehbare Zeit als bloße Chimäre erscheinen läßt . Es

muß abgeredet werden , ob den Herren mit diesem

Starrsinn gedient ist !

(Versammlung der Maurermeister .) Wir
werden um Aufnahme folgender Zeilen gebeten : Die auf
Donnerstag Morgen einberufene Versammlung zur
Besprechung über die Lage des Streiks der M - urer
zu der alle Bauinteressenten eingeladen waren , fand
unter dem striktesten Ausschluß der Oeffent -
lichkeit statt . Es wurden von dem durch seine schwarzen
Listen bekannt gewordenen Herrn Bernau alle Eintre¬
tenden auf Herz und Nieren geprüft und in gänzlich un¬
motivierter Weise alle diejenigen hinausgewiesen , die ihm

nicht paßten , selbst wenn sie ein größeres Interesse an der
Bauthätigkeit haben wie Herr Bernau selbst . Es liegt doch

auf der Hand , daß eine Sache , die schon das Licht des
Tages zn scheuen hat , eine gute nicht sein kann . Selbst
dem Vertreter der Düsseldorfer Zeitung , die doch gewiß
als zuverlässtg gelten kann , wurde auferlegt , seinen Be¬
richt dem Vorstande zur Durchsicht zu unter¬
breiten . Von den in Arbeiterversammlungen so familiären

polizeilichen Uniformen , sah man in dieser Unternehmer¬
versammlung nichts . Ein erneuter Beweis dafür , wie sehr
Unternehmer und Arbeiter mit gleichem Maße ge¬
messen werden . Oder war die Versammlung vielleicht
nicht angemeldet ? — Daß unter solchen Umständen die
Sympathien der Bürgerschaft sich den streikenden Maurern
mehr und mehr zuwenden — , wen dürfte das noch Wunder
nehmen ?

( Die Untersuchung ) wurde eingeleitet gegen

einen Maurer wegen Entwendung von Kleidungs¬

stücken und gegen eine hier wohnende Ehefrau wegen

Ladendiebstahls .

„ Von ganzer Seele , ich würde sterben , wenn ich

ihn je verlieren müßte . "

„ Und er . er sagt vermutlich , daß er Dich liebe ! "

„ Er sagte es mir , und ich weiß es ! Ich weiß e »

so gewiß , als ich hier vor Dir stehe . "

Er wandte sich hinweg von ihr . „ Er sagt eS Dir ,

und Du weißt es . Ich möchte wissen , wie vielen

Dutzend Frauen Lord Payron dasselbe sagte , in sei¬

ner einundzwanzigjährigen Laufbahn . Was Jsabella

Bürvenich ivohl dazu sagen würde ! "

Die Röte deS Zornes weicht auS ihren Wangen ,

totenbleich starrt sie ihn an . „ Fräulein Bürvenich ,

ich vergaß . " flüsterte sie leise , „ und gestern abend . .

sagte er doch , sagte er doch . . . "

„ Gewiß nichts über sie , gewiß nicht , daß es seit
seinen Knabenjahren eine ausgemachte Sache sei ,

daß er sie heiraten soll ; daß er vor drei Wochen

zurückgekehrt ist , um sie zu werben ; daß er es ge -

than , und daß sie ihn hierhergesendet , um hier ihrer

Entscheidung zu harren ; daß , wenn diese Entscheid -

ung günstig lautet , im Frühling in London die Hoch -

zeit gefeiert werden soll . Seine Mutter hat es mir

gesagt . WaS immer er gestern abend Dir auch mit¬

geteilt haben mag , Ottilie , die » hat er Dir sicher¬
lich vorenthalten . "

„ Er hat e » mir nicht gesagtflüsterte Ottilie
zitternd .

„ Ein glücklicher Umstand ist dabei , baß er Jsa -

bellaS Herz nicht zu brechen vermag , der Elende !

So unglaublich e » Dir auch erscheinen mag , alle

Schönheit , aller unwiderstehliche Zauber Deine »

Halbgottes gehen an Jsabella spurlos vorüber . Sie

mag ihn nicht ; sie weiß , daß er schwach und halt¬

los ist , ste wird sich freuen , ihn los zu sein . Du aber ,

Ottilie , Du bist nicht die erste , nicht die hundertste ,

der er ewige Liebe geschworen , und Du wirst auch

nicht die letzte sein , darauf lege ich einen Md ab .

Wenn Du Lord Felix Payron liebst , wenn Du ihn

heiraten willst , so schmiede da » Eisen , so lange es
warm ist . "

Sie entgegnete keine Silbe , alles Leben schien

au » ihr gewichen . Als er sie anblickte , schwand jede

Bitterkeit au » seiner Seele vor Mitleid mit ihr .
, O, Ottilie, verzeihe mir, ich sollte nicht in die -

ser Weise zu Dir sprechen . Aber ich liebe Dich so

sehr , habe Dich mein ganzes Leben lang geliebt .
Ich vertraute Dir und vertraute ihm . "

Es war mehr , als sie ertragen konnte , ihr eigene »

Weh und sein Schmerz . Sie eilte hastig ins Haus

zurück , um sich in ihr Zimmer einzuschließen .

Einige Stunden später hielt Lord Payron » ele¬

gantes Gefährte vor dem Hause ; bevor er daS Ge¬
bäude betreten hatte , kam ihm eine kleine , weiße Ge¬

stalt aus einem Seitenpfade des Gartens entgegen .

„ Du bist eS , mein Liebling , " rief er heiter , „ Du

erwartest mich . Ich koinme doch nicht etwa zn spät ?

Doch frühes Aufstehen ist nicht meine starke Seite . "

„ Felix , " rief ste mit schwacher Stimme , „ ich muß

Dir etwas sagen . Gestern abend , als Du mir ge¬

standest , daß Du mich liebst , erlvähnteft Du Miß

Bürvenich nicht . "

„ Wer hat denn von ihr gesprochen ? " fragte er

heftig . „ Doch ich weiß es ohnehin , Herr Willy Pelson ! " ,

„ Ich weiß eS schon lange , " sprach sie , vor sei - |
nem bösen Blicke erbebend , „ gestern nur habe ich «

es vergessen . O , Lord Payron , Sie waren grau - H

sam , in solcher Weise zu mir zu sprechen , wenn Sie 14

doch mit einer anderen verlobt sind . Warum kamen

Sie je hierher , warum lehrten Sie mich , Sie zu

lieben , weshalb haben Sie mich so grausam ge¬

täuscht . Ich wußte , daß ich Ihrer unwert sei ; ich

war glücklich , bevor Sie hierher kamen . . ich . . . "

„ Sie würden Pelson geheiratet haben und wä¬

ren an seiner Seite glücklich gewesen . War es das ,

wa » Sie sagen wollten , Fräulein Stalling ? Willy

ist heute morgen sein eigener Anwalt gewesen und

hat mich verleumdet , wie ich sehe . Große Dankbar -

keit von einem Mensche » , der das Gnadenbrot bei

meiner Mutter ißt ! Da Sie sich jedoch so leicht von

ihm beeinflussen lassen , wäre es schade , Sie ihm zu

rauben . Hier ist sein Ring , gestalten Sie mir , ihn

wieder an Ihren Finger zu stecken , und vergessen

Sie die thörichteu Worte , welche ich gestern zu Ih¬

nen sprach ! "

Sie stieß einen lauten Schrei aus , welcher ihn

wieder vollständig zur Besinnung brachte . Er er¬

griff mit wilder Leidenschaft ihre Hände und preßte

sie fest an sich . 68 , 1 ?



sEltern , wachet über eure Kinder !) Die
Zahl der im Jahre 1897 in Preußen tätlich ver¬
unglückten Kinder bis zu 15Jahren betrug 3626 ,
eine entsetzlichhohe Ziffer ! Davon waren 2315 Knaben
und 1311 Mädchen. Unter 5 Jahre alt waren 1245
Knaben und 926 Mädchen. Was die Art der Ver¬
unglückungen betrifft, so ertranken 1381 ( 316 allein
beim -Baden , fast ausschließlich an verbotenen Orten ) ,
verbrannten 742 , wurden überfahren 418, sind abge¬
stürzt 330, erstickten301 ( 109 durch Rauch oder Gase ,
61 in Betten , 11 wurden von den Müttern im Schlafe
erstickt , 56 erstickten an verschluckten Gegenständen
(unter diesen befand sich 12mal der Saugpfropfen ) ,
wurden erschlagen768 , wurden vergiftet 78 , kamen auf
andere Weise ums Leben 205 . Von diesen wurden
erschossen 44 Kinder, teils durch eigenes Verschulden
infolge Spielens mit Schußwaffen, teils durch Fahr¬
lässigkeit anderer Personen ; durch Insektenstiche starben
46 Kinder, durch den Biß toller Hunde 3 , durch
Schlangenbiffe 2 , durch Schlag , Stoß oder Biß an¬
derer Tiere 2 . Erfroren sind 2 Kinder, 23 wurden
durch den Blitzschlag getötet , 15 erlagen dem Sonnen¬
stich und verhungert ist ein Kind , dieses war ein drei¬
jähriger Knabe , welcher sich in einem Walde ver¬
irrt hatte .

sJn Haft genommen ) wurden , ein Anstreicher ,

der schon lange von der Behörde in Velbert gesucht

wurde , ein Tagelöhner wegen Mißhandlung , vier Per¬

sonen wegen Verübung groben Unfugs , sowie fünf

schwere Diebe , welche vor einiger Zeit in einem Hause

der Deichstraße eingebrochen waren , wo ihnen eine

größere Summe Geldes in die Finger fiel . Außerdem

haben dieselben noch verschiedenes auf dem Kerbholze

sitzen .

sUeber den schon gemeldeten schrecklichen
Unglücksfall ) auf der elektrischen Kleinbahn Düsseldorf -
Benrath erfahren wir noch , daß der so jäh ums Leben
Gekommene der gewerblose Philipp Knab aus Wersten ist .
Das rechte Vorderrad des Wagens hat dem Unglücklichen
den Leib oberhalb der Hüfte vollständig durchschnitten .
Das Unglück hat sich in folgender Weise zugetragen . Als
der letzte Wagen der elektrischen Straßenbahn eben die

Himmelgeisterstraße passiert hatte , bemerkte der Wagenführer
wenige Schritte vor dem Wagen eine dunkle Gestalt , die
unvermutet hinter einem Bahnmast hervortrat . Der Führer
zog sofort die elektrische Nolbremse . konnte es aber nicht
mehr verhindern , daß der Mann unter den Wagen kam
und überfahren wurde . Da die Leiche fest unter dem Wagen
lag . mußte derselbe erst mittels Winden in die Höhe ge¬
zogen werden , um die Leichenteile hervorziehen zu können .
Den Wagenführer trifft nach den Aussagen der Zeugen
keine Schuld .

( Eine tolle Wettfahrt ) zwischen einem Gerichts¬
vollzieher und einem Bauunternehmer brachte in
einer benachbarten größeren Stadt zwei Droschkenkutscher
ein feines Geschäft . Daselbst bestieg ein Herr eine Droschke ,
der den Führer zu größter Eile anspornte , als er bemerkte ,
daß ein zweites Gefährt wie ein Schatten dem seinigen
folgte . Mochte die erste Droschke auch die schnellste Gang¬
art einschlagen , es gelang ihr nicht , den lästigen Kon¬
kurrenten abzuschütteln und so mußte sie denn endlich am

Moritzplatz die Segel streichen . In höchst verbindlicher
Weise begrüßten nun beide Fahrgäste einander , um dann
in einem nahen Restaurant zu verschwinden und dort ein
» Geschäftchen " in Ordnung zu bringen .

(Ein Artist . ) der sich kürzlich vor der hiesigen Straf¬
kammer wegen Betrugs verantworten sollte und im Ge¬
richtssaale sich wie ein Verrückter geberdete , wurde zu¬

nächst der Grafenberger Irrenanstalt zur Untersuchung
überwiesen ; hier hat sich denn herausgestellt , daß der Be¬
dauernswerte thatsächlich geisteskrank ist . Das gerichtliche
Verfahren wurde demgemäß eingestellt .

Soliuge « und Nachbarschaft . Auf der unteren
Kaiserstraße wurde vorgestern ein Dachdeckergehülfe , der
einen mit langen Leitern , Ofen und Theerfaß beladenen

Eandwagen mit sich führte , von einem Hunde angefallen .
r suchte das Tier loszuwerden und bemerkte dabei nicht ,

daß ein Wagen der elektrischen Bahn von der entgegen¬
gesetzten Seite nahte . Mit diesem kam er in unliebsame
Berührung , sein Wagen erhielt einen derartigen Stoß ,
daß er selbst zu Boden fiel , das Theerfaß über ihn
rollte und ihn mit seinem schwarzen zähen Inhalt be¬
goß . Auch erhielt das Trottoir eines dort wohnenden
Schuhwarenhändlers bei dieser Gelegenheit einen zwar
neuen und schwarzen , aber jedenfalls unerwünschten An¬
strich . Glücklicherweise hat der Gehülfe bei dem Unfall
nur einige kleinere Quetschungen davongetragen .

— In Wiefeldick bei Ohligs haben dieser Tage
mehrere betrunkene rohe Burschen einer vor der Thür

eines Hauses stehenden Frau eine Katze vom Arm gerissen ;
einer der rohen Patrone nahm das Tier an den Hinter¬
beinen und schlug es so lange mit dem Kopf gegen eine
Mauer , bis es verendete . Die anderen thalen sich oben¬
drein noch durch allerhand wüste Schimpfereien hervor .
Die Sache ist , wie der Ohl . Anz . schreibt , angezeigt , und
da die Betreffenden erkannt sind , werden sie einen ge¬
hörigen Denkzettel bekommen .

Gerichts -Zeitung »
Vom Schutz der persönlichen Freiheit .
Das Landgericht I in Berlin hat am 22 .

Februar den Schlächtermeister Heinrich Schütz in Neu -
Weißensee wegen Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt . Der Kauf¬
mann B . und seine Gattin fuhren eines Tages auf
ihren Rädern durch die Linierstraße in Berlin . Schütz
fuhr mit seinem Wagen so dicht an Frau B . vorüber,
daß er an ihr Hinterrad streifte und sie beinahe ge¬
fallen wäre . B . stellte Schütz deshalb zur Rede und
es entstand ein Wortstreit , dem sich Schütz durch
schnelles Fortfahren zu entziehen suchte . B . folgte
ihm jedoch und veranlaßte einen Schutzmann durch
die Behauptung , Schütz habe eine Frau überfahren ,
zum Einschreiten. Dieser gebot dem Schütz Halt und
kletterte schließlichauf dessen Wagen . Schütz verteidigte
sich und konnte aber nur mit Hülfe eines anderen
Schutzmannes auf die Wache gebracht werden . Das
Publikum nahm gegen Schütz Stellung , weil es glaubte ,
er habe wirklich eine Frau überfahren . Das Landgericht
nahm an , daß der Schutzmann sich in berechtigter
Amtsausübung befand , als Schütz ihm Widerstand
leistete . Es heißt im Urteil , der Schutzmann sei nicht
verpflichtet gewesen , die Sache sofort zu untersuchen;
er habe verlangen können , daß dies auf der Wache
geschehe . Die Revision des Angeklagten führte hier¬
gegen folgendes aus : Schütz hatte sich nichts zu
schulden kommen lassen , als er die Straße entlang
fuhr . Er hatte sein Firmenschild am Wagen und er¬
bot sich dem Schutzmanne, seine Legitimationspapiere
vorzuzeigen. Für die Verhaftung fehlte also jeder
gesetzliche Boden . In der Verhandlung vor dem
Reichsgerichte trat der Reichsanwalt der Revision ent¬
gegen . Der Schutzmann habe sich nicht darauf ein -
zulaffen brauchen , die Untersuchung auf der Straße
vorzunehmen, zumal der Auflauf immer größer wurde .
Wenn ein Straßen -Zeuge sich weigere mitzukommen,
so habe nach § 161 der Str . - P . - O . und einer Reichs¬
gerichtsentscheidung im 13 . Bande die Polizei das
Recht, den Zeugen , wenn die Sache keinen Aufschub
duldet, zu Mieren . Natürlich könne ein Beschuldigter
erst recht sistiert werden . Wo die Untersuchungstattfinden
sollte , das zu bestimmen habe in dem administrativen
Ermessen des Beamten gelegen . Er habe sich also in
der rechtmäßigen Ausübung seines Amtes befunden .

Das Reichsgericht erkannte jedoch auf Aufhebung des
Urteils und verwies die Sache an das Landgericht
zurück . In den Gründen hieß es : Die §§ 112 ff . der
Str . - P . - O . und Z 6 des preußischen Gesetzes zum
Schutze der persönlichen Freiheit sind nicht genügend
berücksichtigt worden . Der Schutzmann befand sich
nicht in rechtmäßiger Ausübung seines Amtes . Der
Z 161 der Str . - P . - O . greift nur Platz , wenn nicht
andere Bestimmungen schon vorliegen. In Band 15 ,
S . 365 der Entscheidungen ist ausgeführt , daß die
88 1 — 5 des preußischen Perfonenschutzgesetzes durch
das Reichsgesetz außer Kraft gesetzt sind . Nur 8 112
der Str . - P . - O . ist maßgebend, wenn die persönliche
Freiheit eines Verdächtigen ausgehoben werden soll
zum Schutze der persönlichen Freiheit eines anderen.
Selbst die höheren Polizeibehörden haben nicht das
Recht , sich Verdächtige, die nicht freiwillig kommen ,
zwangsweise vorführen zu lassen . Nur zur Feststellung
der persönlichenIdentität dürfen Zeugen sistiert werden ,
nicht zur Feststellung des Thatbestandes . Der Zeuge
kann sich jederzeit befteien , wenn er seinen Namen
angegeben hat .

Ueber den ambulanten Gerichtsstand
der Presse .

Das Schöffengericht in Hamburg hatte eine in
Hamburg gegen ein Berliner Blatt erhobene Be¬
leidigungsklage mit der Begründung zurückgewiesen ,
daß als Thatort diejenige Stadt anzusehen sei , in
der die beklagte Zeitung erscheint . Auf ein¬
gelegte Beschwerde ist jetzt auch ein Beschluß des
Landgerichts Hamburg ergangen, der den Stand¬
punkt des Schöffengerichts vollständig annimmt und
die Theorie des Reichsgerichts vom ambu¬
lanten Gerichtsstand der Presse verwirft .

Mordprozeß .
Der Mordprozeß gegen den Schuhmacher Franz

Herrmann beschäftigte das Reichsgericht . Wie man
sich erinnern wird , hat das Schwurgericht in Breslau
den Angeklagten am 2 . Mai zwar nicht wegen Mordes ,
wohl aber wegen Totschlages, begangen im August
1885 an seiner Ehefrau ( das Gerippe derselben wurde
im Keller des Hauses vergraben vorgefunden) zu fünf¬
zehn Jahren Zuchthaus und Nebenstrafen verurteilt .
Gegen das Urteil hatte sowohl der Angeklagte wie
der Staatsanwalt Revision eingelegt . Die Revision
des letzteren , welche zwei prozessuale Beschwerden ent¬
hielt , wurde vom Reichsanwalte nicht vertreten . Die
des Angeklagten bestand aus sieben einzelnen Prozeß¬
beschwerden ohne allgemeines Interesse . Das Reichs¬
gericht erkannte nach dem Anträge des Reichsanwalts
auf Verwerfung beider Revisionen.

Vermischte Nachrichten .
Eine glückliche Gemeinde .

Man schreibt aus Mainflingen , 11 . Juli :
„ Auch für das laufende Rechnungsjahr ist im ganzen
Kreise Offenbach unsere Gemeinde allein in der glück¬
lichen Lage , nicht allein keine Kommunalsteuern erheben
zu müssen , sondern ihren Bürgern sogar einen nicht
unerheblichen Nutzen in Baar auszahlen zu können . "

Ein heimlicher Millionenschatz .
Eine unerwartete Freude ist den Verwandten des

dieser Tage in dem bei Sch lei z gelegenen Dorfe
Lossau im Alter von 86 Jahren verstorbenen Maurer¬
meisters R . widerfahren . Bei der Regelung des Nach¬
lasses durch das Amtsgericht in Schleiz fand man
nämlich auf dem Boden und im Keller des bisher von
R . bewohnten Hauses unter altem Gerümpel versteckt
zwei große Blechkasten , welche Wertpapiere in Höhe
von 1 , 700 , 000 Mark bargen . Niemand, selbst die
eigenen Töchter und Schwiegersöhne nicht , hatten eine
Ahnung, daß der Verstorbene ein Millionär war , zu¬
mal derselbe äußerst sparsam und zurückgezogen lebte
und beispielsweise bei Eisenbahnfahrten prinzipiell nur
vierter Klasse fuhr . So unternahm er häufig Reisen
nach Leipzig , um bei der Leipziger Bank Geldgeschäfte
abzuwickeln ; aber, obwohl sein Heimatsort an der
sächsischen Bahn gelegen war , machte er einen drei¬
stündigen Fußmarsch bis zur preußischen Bahnstation
Crölpa zu dem Zwecke , bis Leipzig die vierte Wagen¬
klasse benutzen zu können , da bekanntlicheine solche bei
der sächsischen Staatsbahn nicht existiert . Den Grund¬
stock zu dem fürstlichen Vermögen legte ein Lotterie¬
gewinn von 35 , 000 Mark, der sich nach und nach
durch den reichlichen Verdienst des Mannes und durch
Zins und Zinseszinsen so rapid vermehrte. Sein
Heimatsdorf Löffau freut sich über den Fund nicht
minder als die glücklichenErben ; denn außer einer
jetzt ständig fließenden reichen Steuerquelle , erhält es
noch eine Steuernachzahlung von etwa 50, 000 Mark,
da sich der Verstorbene nie selbst eingeschätzthatte .

Katze und Kaninchen .
Vor etwa drei Wochen hob der Auszugshüfner

Gerecke in Teuchel einen Bau wilder Kaninchen aus
und nahm die drei gefundenen, erst einen Tag alten
jungen Kaninchen mit nach Hause , wo er dann zwei
Kaninchen dem Hofhund, eins aber der Katze vorwarf .
Der Hund fand sich sehr schnell mit seinem Beute¬
anteil ab , während die Katze , der man an demfelben
Tag ihre Jungen genommen hatte , ihr Kaninchen fort¬
trug , um es , wie man annahm, in Ruhe zu verzehren.
Vor einigen Tagen fanden die Hausbewohner die
Katze mit dem von ihr adoptierten und kugelrund ge¬
mästeten Kaninchen auf dem Hofe , wo sich die Katzen¬
mutter abmühte , ihrem Adoptivkinde die Anfangsgründe
des Mausens an . einer gefangenen Maus beizubringen,
wofür das ungeratene Pflegekind zur augenscheinlichen
Verzweiflung der Katze nicht das geringste Verständnis
zeigte . — Wenn Katze und Kaninchen sich nur nicht
als fette — Enten entpuppen !

Der vielseitige Herr Professor .
Der bekannte Bildhauer , Professor Begas , hat

sich eine Erfindung auf praktisch - technischem Gebiete
patentieren lassen , die seiner Ansicht nach für die
Flußdampfschifffahrt von Wichtigkeit ist . Es handelt
sich dabqi um eine eigenartig konstruierte Schiffs¬
schraube , die eine andere Stellung als die jetzt
übliche erhält .

Eine vernichtete Petrolenmladnug .
Auf der Schelde strandete vor vier Tagen infolge

Nebels der mit einer Ladung Petroleum von Phila¬
delphia nach Antwerpen kommendeenglische Dampfer
Hothan - Newton. Um das Schiff wieder flott zu machen ,
mußten an 600 Tonnen Petroleum in den Fluß ge¬
gossen werden . Das Steinöl hat die Krabben-, Aal -
und Muschelfischer der Umgegend schwer geschädigt,
denn alle letzter Tage von ihnen auf den Markt ge¬
brachte Ware wurde wegen des scharfen Petroleum¬
geschmackesverweigert. Ein gleicherFall ereignete sich
vor einigen Jahren in der Nähe von Vlissingen. Da¬
mals mußten die Versicherer des gestrandeten Schiffes
eine Entschädigung von fast 70000 Frcs . an die Be¬
sitzer von gestrandeten Muschelbänken zahlen , die durch
das Petroleum vergiftet worden waren .

Freilaffung eines Ordensbruders .

Aus Lille schreibt man : Die Kundgebungen nah¬

men am späten Abend einen ernstern Charakter an .

Die Fenster der Katharinenkirche wurden eingeworfen .

Auf das Waisenhaus St . Vincent de Paul wurden

Steine geschleudert . Die Polizei mußte mit gezogenem

Säbel auf die Kundgebenden , die mehrere Tausend

stark waren , einhauen . Vor dem Pensionat der Schul¬

brüder wurden die Schutzleute mit Flaschen und anderen

Dingen beworfen .
Eine gefährliche Ballonfahrt .

Zwei Bradforder Herren , würdige Mitglieder

des Stadtrates , haben am Samstag die Erfahrung
gemacht , was es heißt , den ersten Aufstieg im Ballon

führerlos zu machen . Der Ingenieur und Luftschiffer

Bramhall wollte mit den beiden Herren einen Aufstieg
in einem neuen , 28 , 000 Kubikfuß fassenden Ballon

vornehmen , wurde aber im Augenblick der Auffahrt

aus der Gondel geschleudert , und als er sich aus dem

Buschwerk , in das er glücklicherweise unverletzt fiel ,

wieder auf die Beine gebracht hatte , sah er sein Luft¬

schiff in schwindelnder Höhe . Eine wilde Panik be¬
mächtigte sich der Tausenden von Zuschauern , die be¬

fürchteten , daß die unfreiwilligen Fahrer sich heraus¬

stürzen würden . Das aber fiel diesen gar nicht ein . Wie
jeder brave Engländer , der vor unmittelbarer Todes¬

gefahr steht , dachten sie zunächst an den inneren Men¬

schen und durchsuchten den Rock ihres zurückgebliebenen

Kapitäns nach etwas Trinkbarem , was zum Glück in

der Gestalt einer Flasche Brandy sichtbar wurde . Als

die Stärkung vollzogen war , wurde der einstimmige

Beschluß gefaßt , daß man nichts von der Sache ver¬

stehe , aber jedenfalls , ganz oder in Stücken , wohl noch

landen werde . Die Manöver , welche die beiden an¬

stellten , waren nicht ganz so zart , wie es der Eigen¬

tümer des Ballons wohl gewünscht hätte , und der

Ballon , der bald über 6000 Fuß hoch gestiegen war ,

sprang jäh hoch und stürzte plötzlich tiefer , je nachdem

man am Ventil zog oder Ballast auswarf . Endlich

nach fm fzig Minuten konnte , 27 Meilen von der Ab¬

fahrtsstelle , die Landung in einem Kornfeld vollzogen

werden . Das erste , was die beiden kühnen Luftschiffer

daran erinnerte , wie es auf der Erde zugehe , war die

wütende Beschwerde des Farmers , der wissen wollte ,

warum sie gerade sein Feld und nicht das seines Nach¬

barn ausgesucht hätten .
Kleine Mitteilungen .

Ju d « c vergangenen Nacht wurde auf dem Bahnhofe
M . - G l ad bach der Hülfsbahnwärter Mahlberg von dem
Neuster Personenzuge überfahren und sofort getötet .

Am Oberländerufer in Köln versuchte vorgestern
Abend ein 12 Jahre altes Mädchen in selbstmörderischer
Absicht sich im Rhein zu ertränken . Von einem Steuer¬
beamten wurde die kleine Lebensmüde zurückgehalten und
das sich sehr sträubende Kind , welches als Grund für die
beabsichtigte That angab , daß es von seinem Vater jede
Nacht mißhandelt werde , einem Schutzmann übergeben ,
der für die Ueberführung ins Waisenhaus sorgte .

In Schwelm ereignete sich ein schweres Unglück .
Die Ehefrau des Maurer Czernik brauchte zum Feuer -
anzünden wieder Petroleum und muß hierbei etwas von
der gefährlichen Flüssigkeit sich auf die Kleider geschüttet
haben . Die Flammen ergriffen die Kleider der Frau und
verbrannten sie fürchterlich . Am Gesicht wie am ganzen
Vorderkörper bis zu den Beinen herab erlitt die Frau
schwere Brandwunden . Sie wurde sofort ins Kranken¬
haus verbracht , doch hat man kaum Hoffnung , sie am
Leben zu erhalten .

Der 50 Jahre alte Invalide Auferkorte in Herdecke ,
der sich vom Besenbinden ernährt , wurde am Mittwoch
auf jähe Art aus dem Leben gerissen . Um Reiser zu
suchen , überschritt er am Abend das Geleise auf dem rhei¬
nischen Bahnhofe , als der Dortmunder Personenzug heran¬
brauste . Die Maschine erfaßte den Mann und schleuderte

ihn zur Seite . Hierbei erlitt A . so schwere Verletzungen ,
daß er schon einige Minuten nach seiner Einlieferung ins
Krankenhaus verstarb .

In Vorhalle geriet der zweijährige Knabe der
Eheleute Schuhmacher Heinrich Siegel in der Nähe der
elterlichen Wohnung unter einen vorbeifahrenden leeren
Wagen und blieb sofort tot . Während ein auf dem hin¬
teren Teile des Wagens sitzender Mann zur Hülfeleistung
absprang , trieb der vorn auf dem Wagen sitzende Fuhr -
knecht das Pferd zur größeren Eile an und machte sich

davon . Derselbe ist jedoch erkannt und wird die einge¬
leitete Untersuchung wohl ergeben , ob ihn eine Schuld
trifft oder nicht . Den Schmerz der Eltern kann man sich
denken .

Eine Vlutthat , der zwei Menschen zum Opfer fielen ,
meldet ein Telegramm aus Halle . Der auf dem dortigen
Schlachthofe beschäftigte Fleischer Putsche ermordete in
seiner Wohnung seine Ehefrau , indem er ihr den Hals
abschnitt , und tötete sich dann in gleicher Weise . Das
Ehepaar hinterläßt vier erwachsene Kinder und lebte seit
langer Zeit in Zwist , zu welchem das ausschweifende Leben
des Mannes Veranlassung gegeben haben soll .

Kunss und Wissenschaft.
DieZunahme der Blitzgefahr während der

letzten sechzig Jahre . Im Jahre 1868 hatte Prof
v . Bezold nachgewiesen , daß die Zahl der Beschädigungen
durch den Blitz , welche versicherte Gebäude betroffen , seit
Anfang der vierziger Jahre in Baiern im großen und
ganzen in beinahe stetiger Zunahme begriffen war . Eine
Wiederaufnahme der gleichen Untersuchung in den Jahren
1874 und 1884 ergiebt , daß diese Zunahme mittlerweile
noch fortdauerle . Inzwischen hatte man auch anderwärts
dieser Thatsache Aufmerksamkeit geschenkt , und besonders
wurde durch H . Gutwasser für das Königreich Sachsen der
Nachweis geliefert , daß dort die gleiche Erscheinung in
noch erhöhtem Maße hervorgetreten sei . Endlich hat
Direktor Kaßner in zwei Abhandlungen 1889 und 1892
nachgewiesen , daß die erwähnte Zunahme der Blitzgefahr
sich auf ganz Deutschland erstreckt , indem von einer Million
versicherter Gebäude in den Jahren >876 — 89 in jedem
Jahre durchschnittlich 164 , in dem Zeiträume 1884 - 91
dagegen 258 vom Blitze getroffen wurden . Hierdurch ver¬

anlaßt , hat Prof . v . Bezold die betreffenden Verhältnisse
in Baiern nochmals untersucht , sodaß für dieses Gebiet
die entsprechenden Zahlen nunmehr für den Zeitraum von
1899 - 1897 vorliegen . Bus denselben ergiebt sich , daß die
Blitzgefahr vom ersten bis zum letzten Jahrzehnt des hier
betrachteten 65jährigen Zeitraumes ungefähr auf das
sechsfache gestiegen ist . „ In den Jahren 1899 — 1842
wurden von einer Million Gebäude 909 , 8 vom Blitz ge¬
troffen , also rund 91 im Jahre ; im Zeiträume 1888 — 1897
stieg die Summe der in dem ganzen Jahrzehnt getroffenen
Gebäude auf 1895 , 6 von einer Million , also auf rund 190

im Jahre . Dies ist jedenfalls eine höchst merkwürdige
Thatsache , besonders in Anbetracht des Umstandes , daß
sich nach den Zusammenstellungen Kaßners innerhalb des
von ihm untersuchten Zeitraumes , abgesehen von ganz be¬
schränkten Gebieten , auch im übrigen Deutschland eine
ganz ähnliche , zum Teil noch beträchtlichere Steigerung
herausgestellt hat . Leider ist es kaum möglich , über den
Grund dieser eigentlichen Thatsache auch nur eine Ver¬
mutung auszusprechen . Daß die Rauchmaffen , welche die
großen Industriestädte in immer steigendem Maße in die
Atmosphäre senden , hier mit in Betracht kommen , ist
kaum zu bestreiten ; ob etwa auch das Netz von Schienen
und Drähten , mit welchen die Neuzeit die Erdoberfläche
übersponnen hat , für die Gewitterbildung von Bedeutung
sei , dies läßt sich zur Zeit nicht entscheiden , und so muß
man sich wohl enthalten , über die Ursache der merkwürdi¬

gen Zunahme Vermutungen auszusprechen . Jedenfalls
aber steht fest , daß die Vermehrung der Schadenblitze so¬
wohl auf eine Zunahme der Tage mit solchen als noch

mehr auf eine Steigerung der Gefährlichkeit der einzelnen
Gewittertage zurückzuführen ist . Man kann demnach sagen :

„ die Gewitter haben an Häufigkeit und zugleich an Heftig¬
keit zugenommen . " Für die Jahre 1889 - 97 konnte Prof ,
v . Bezold auch untersuchen , ob die Blitzschläge , welche Ge¬
bäude trafen , gezündet hatten oder ob es sich nur um so¬
genannte „ kalte Schläge " handelte . Aus seiner Zusammen¬
stellung ergiebt sich , daß , wenngleich die Zahl der Blitz¬
schläge in Gebäude überhaupt zunimmt , doch die Zahl der
zündenden Blitze in Abnahme begriffen ist . Sie betrug
1889 - 1887 42 , 7 Procent , 1888 - 1892 95 , 9 Procent ,
1899 — 1897 91 , 7 Procent . „ Man wird dies " , bemerkt

Prof . v . Bezold , „ kaum überraschend finden , da es ja be¬
reits aus physikalischen Experimenten bekannt iit , vaß die
heftigsten Entladungsschläge zertrümmern , während die
schwächer » und verzögerten Entladungen Zündung Hervor¬
rufen . Immerhin ist es interessant , zu sehen , wie auch
in den hier mitgeteilten Zahlen deutlich zur Geltung kommt ,
daß mit der Steigerung der Heftigkeit der Gewitter die
sogenannten kalten Schläge in höherm Maße zunehmen
als die zündenden . Freilich wird in den zuletzt mitge¬
teilten Zahlen auch die stetig steigende Verwendung harter
Dachung zum Ausdruck kommen , doch genügt dieser Um¬
stand allein sicher nicht , um die starke Veränderung in dem
Verhältnis der zündenden zu den nichtzündenden zu erklä¬
ren " Zuletzt macht Prof . v . Bezold noch auf den merk¬
würdigen Umstand aufmerksam , daß für den ganzen unter¬
suchten Zeitraum jedem Maximum der Sonnenflecken ein
Minimum der Blitzschäden entspricht , und da dies für
sechs Sonnenfleckperioden ohne Ausnahme zutrifft , so ge¬
winnt die Vermutung eines thatsächlichen Zusammenhanges
zwischen beiden Klaffen von Erscheinungen eine große
Wahrscheinlichkeit .

Belgische Musik feste . In musikalischen Kreisen
von Elberfeld trägt man sich , wie die „ E . Z ." meldet ,
mit dem Gedanken , belgische Mustkfeste erstehen zu lassen ,
als deren Vorort Elberfeld zu wählen sei . Eine Ver¬
sammlung dieserhalb findet im Laufe dieser Woche statt .

Telegraphische u . telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Herne , 14 . Juli . Infolge eines heute

früh , 6 , 4 « Uhr , erfolgten starken Erdstoßes ,
der etwa zehn Sekunden anhielt , stürzte auf
Zeche Recklinghausen ein Flötz ein . Eine An¬
zahl Bergarbeiter — man schätzt ihre Zahl
auf 60 — Iv « — liegt unter den Gesteinsmassen
begraben . Rettungsmannschaften wurden von
allen benachbarten Zechen zur Unglücksstätte
beordert . Bis 9 Uhr heute Morgen wurden
zwei Schwer - und sechs Leichtverletzte aus der
Gesteinsmasse herausgeholt . An der Stätte
des Unglückes spielen sich herzzerreißende
Szenen ab .

Berlin , 14 . Juli . Das Landgericht in Berlin ver¬
urteilte gestern vier Arbeiter, die bei der Maifeier
eine Prügelei mit arbeitenden Steinsetzern angefangen
hatten , zu sechs Monaten resp . neun Monaten Ge¬
fängnis . — Wozu eine Zuchthausvorlage !

Brüffel , 14 . Juli . Die Delegierten sämtlicher
liberaler Wahlvereine beschloffen , angesichts der
bevorstehendenKommunalwahlen und der nächstjährigen
allgemeinen Parlamentswählen ein Bündnis mit
den Sozialisten abzuschließen . Die Versammlung
ernannte mehrere Unterhändler , die die Unterhandlung
führen sollen .

Paris , 13 . Juli . Der Negus Menelik sagte
offiziell für nächstes Jahr eine Europareise und den
Besuch der Pariser Weltausstellung an .

Paris , 14 . Juli . Droits de l ' homme bestreiten
die Meldung , wonach die Untersuchung gegen de Pel -
lieux für diesen günstig laute und erklären, der Arm
der Gerechtigkeit erreiche den General trotz allem .

Vrrrfkaüen-
I . Fr . Das Münster in Straßburg ist 110 m lang ,

41 m breit , im Mittelschiff 90 va hoch . Die Höhe des
Turmes beträgt 142 m .

Heilung

Gicht .

Bor 4 Jahre « wurde ich durch Herr « MagNk »tapath Tormtn , nachdem ich 9 Monate laug
schwer an der Gicht darniedergelegen ,
meine Glieder ganz krumm gezogen
waren , ich vergeblich vo « vier Aerzten behandelt
worde « , geheilt .

Düsseldorf , den ÄS . Juni 18S9 .

ft . (H . HllMttö , Kaiserswertherstraße99 .
Heilpraxis tagt , nur 9 — 1 Uhr Sternstr . 20s .

fl ( P * Broschüre gratis . " Mg 8405r

Tormitt , RWttHiiti .
Wetter - Kericht.

Voraussichtliches Wetter am 15 . Juli : Ausheiternd ,
rocken , etwas wärmer .

Handels - u . Börssn - NachriMen .
Neuß , 19 . Juli .

M .

Weizen , kleiner 16 , 70
engl . 1 . Qual . 16 , 50
engl . 2 . Qual . 15 , 50

Roggen 1 . Qual . 15 , —
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 14 , -
>afer 1 . Qual . — , —

jafer 14 , 60
Buchweizen 1 . Qual . — , -

2 . Qual . — , —

Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 9 , 30

( Fru chtpreise . )
M .

Rapspr . 100 Ko . 1 . Qu . -2 - i
Aveel ( Rübsen ) 1 .2 _ . —

eu pr . " 50 Ko . 2 , 00 - 2 ' 70
uzernerheu pr . 50 Ko . 3 , —

Maschinenstroh 500 Ko . 14 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 16 , -
Butter pr . Kilo 2 , 10
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 3 . 90

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 50 , —
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 51 , 50
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 9 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . . 99 , —
Weizen - Borschuß 00 pr . 100 Kilo . — >
Kleien pr . 50 Kilo . 4 . 80

Beramwortlicher Redakteur :

I . B . ; Heinrich Sieberts in Düsseldorf .
Druck und Verlag : Bleifuß & Co . in Düsseldorf ,



Zum heutig «» Namenstage sende
die besten Glück - u . Lege , swünsch -
Franz und Joseph und Frau 2 ).

Central -
Werkstätte

für Fahrrad - Reparaturen
aller Art .

Große maschinelle Einrichtung

Nachweislich beste Ausführung
i « kürzester Zeit .

Fahrrad - Zubehörteile
zu Eogros Preisen . 8455

Schiffers & Cie . ,
Friedrichsstr . 108 , am Ktrchplotz

Mn Karbirr - und
Frisrurlehrlirrg

g ' sucht . EllerfKaße 136 . 8451

firüftiflfr üaufburjdjc
nach der Schule gesucht .

Graf Avolsftr . 73 , im Laden .

Köchin
auf einige Stunden ! ür Kirmes >
Montag und - DterStag gesucht .

Schwanermaikl 15 .

FleißigeSortirerinnen
werden dauernd und lohnend b «

schäftigt . Oststraße 110 . 8408

Kisten
zu DO tauft n .

S . Spier , Benratherstr . 10 .

rederrenxeii Sie sich , dass meine I
- * * * - Deutschland - fFahrräder

McA « ' u . Zubehörteile Idie besten unddabei I

die allerbilligsten sind . |
Wiederverkünfer gesnebt .

” Haupt -Katalog gratis & franco .August Stukenbrok , Einbeck
Deutschlands grösstes

Grosser Posten zurückgesetzter eleganter

Knaben Anzüge

17 Ti clonnAntl Ihn 11 n n >nn Duaihau - 'zu staunend billigen Preisen .

Die Anzöge sind in unseren Fenstern ausgestellt .

Warenbans
8458

Gebrüder Hartoch .

g : WM Mm näcMB Wocle Dinstai n. Hittncl den 18 . u . 19 . Jnli c der
£ StrassburgerSängerhaus - 3931Geld 8 twlMe ndtbamik . n > o ooo .

Haupt¬
treffer aui w w w v v

Kauze Origtnaiiose 3 M . , 11 Lose 30 M . ,
Drittel Orlglnallose 1 M . , 11 Drittel 10 M .

Originallose empfiehlt u . versendet gegen Nachnahme das Bank - u . Lotteriegeschäft

Ferd . Schäfer , Düsseldorf , Königsallee 26 . Telephon 498

kaufen ihre
VerlobungsringeBrautpaare

am besten and billigitei in der

Trauringfabrik ... fAajl garR ,
' 8 FlligeNtrane 8 . v -w —
8tets grosse Auswahl am Lager tob Hk . 4 , — an bis an den

schwersten Mustern , in jedem Feingehalt . , u *
Jeder Ring ist mit dem gesetzt . Stempel versehen .

Tivilstand der Madt ^ Üffeldorf .
Geborene .

Den 10 . Juli : Johann , Sohn d . Maurers Johannes Nabbeb ,
Kirchfeldftr . - Dm 11 : stark , T . d . Schreiners « dam Feis , » rk
ratherstr . — Den 7 . : Heinrich Wilhelm , S . des Gärtners Heinrich

Jnhofe » , Martin str . — Den 11 : Therese Henriette , T . d . Schreiner ?
Bernhard Rose , Rethelstraße . — Den 10 : Anna , T . d . Fabrikarb .
Ludwig Ufermann , Gerreshrimerstr . — Paul Ludwig , S . d . Schleifers
Richard Buchholz , Kaiserswertherstr . — Den 1l . : Elisabeth Iran
ziska , T d . Fabrckarb . Christian Heister , Parkstraße . — Elisabeth
Katharina . T des Fabrikarb . P - t . r « « schütz , Ackerstr . — Den IO
Christine Antonie , T . d . Pliesterers Peter Türck , Sonnenstr . — Den
5 : Helene Lu se Anna , T . d . H ifenkoffen ' Kontrolleurs Paul Otto ,
Kronplinzenstr . — Den 9 . : Gertrud Josefine , T . d . Tagel . Qntrir
Palm , Kai erswertberpraße . — Den 10 . : Johanna Chrrst .ne , T . d .

DreherS Franz Köpp Kronenftr . — Den 9 . : Friedrich Ernst , S . der
Porzillanbrenners Friedrich Bartsch . Rethelstr . — D : u 11 . : Mario
Gertrud T . d . Kutschers Peter Hmsrner , Brückenstr . — Den 10 :

Franz , S . d . Schloffe >s Wilhelm Thön .ffen , Grasenberg . — Den 5 :
Sofie Mariha , T . des Obertelegrophenasstftenten Eduard Leufien .
Wagnerstr . — D :n 8 . : Dontel . Sohn des Tage ! . Dnntel Backhaus .
Ritterstr . - Lrdwig Friedr . W lh ., S . des Fabrikarb . Adam Schmitz ,
Nmstr . — De » 12 . : Johann Jolef , S . d . Bäckermstrs . Joh . H ppertz
Ger - eshe ' Mtrstr . — Dm 11 : Otto Jakob , S . des Kutschers Jakor
Stesses , Bavdelstr . — Den 12 . : Anton Gerhard , ® . des Fabrikarb .
Karl Alt , Frankenftr . — Elisabeth Agnes Katharina . T - d . Fabrikarb
Hetnr . Schmitz , Ulmenstr . — Gertrud , T . deS Fabrikarb . Wilbclu
Ktrichbaum . Kölnerftrahe . — Den 11 : Margaretha , T . d . Fabrikarb
Art . Stetnmeister . Hvffeldstr . — Den 10 : Wilhelr ^ S . d . Maschinen¬
schlossers Heinrich Rosenlhal , Fürftcnwall . — Den 11 . : Ma in Jo¬
hanna , T . dis Faktors Heinrich W «er >chS , » uguftastr . — Den 11 . :
Josef , K . d . Schriftsetzers Johann Lückerath . Duisburgerstr . — Lud¬
wig Karl Adam , S . d . Schioflers Ludwig Kirdorf , Mörsenbroich . -
Den 8 : Gertrud , T . d . A > stceichers Franz Louis . Bachstr . — Der

12 : Wilhelm Frau », S . d . Fabrckarb . Wilhelm Nelleffen , Ahnfeld
straße . — Den 6 : Otto , Sohn des Fuhrmanns Leonhard Broomen .
Nordstr . — Den 7 . ; Klara Helena Karoltne , T . des Bureaudterert

Rud . Henning , Charlot «enstr . — Den 11 .: Maria , T . d . Fabrikarb
Peter Schims , L erenfeld . — De » 12 . : Friedrich Wilhelm , Sohn d .
Fabrikarb . Aug . Schröter , Armtnstr . — De » 8 : Elisabeth Bertho ,
T . d . Tagel . Peter Könen , Oberstr .

Gestorbene .

Den 8 . Juli : Maria W tz ' and . geb . Baer , 80 I . , Ehefr ., Grafen
berger Chaussee . — Den 10 : Juliane Bitz . 4 M ., « ngustaftraße . -
Katharina SchweinSberger , 9 M , Flehe . — Johann Nabben , V , St .
Klrchfcldstr . — Den 11 . : Bruno Bohnek , 10 M ., Oberttr . — De , 10 . :
Alma Diel . 8 T . , Kölnerstr . — Else Stang , 3 M ., Friedrichsstr . -

Anna Wafferboven , 5 M . Schloßftr . — Antonie Schäfer , 6 T ., Düffel
straße . — Dm 11 .: Helme Hartstang . 4 M ., Kölnerstr . — Den 10 . :
Hubert Schumacher , t I . 9 M . , Klofterstr . — Joses Meile , 1 I
11 M . . Jälicherstr . — Moria Jmbcrg , 1 ' / , M , Hoffeldftr . — Dri¬
ll . : Joa W ,' yhe . Rentner i » , 80 I , l »d , Frldstr . — Den 10 . : Amalte
Elmendorf , geb . RochS , o . S , 70 I ., Mwe . , LtiftSplatz . — Hngo
Kunze , Gärtner , 26 I . 7 M ., leb . , Btlkerallee . — Frtedrike Oder -
nanrr , geb . NeuhauS . o . G ., 80 I , Ww »., Fürstenwall .

Den 11 Juli : Sibilla Flamm , o . G .. 83 I . , l » tz. , Karl - Anton
straße . — Jolifinr Kurby . 1 I . 1 M , Düffelstr . — Den 12 : Eli¬

sabeth Hünnewirckel , 8 M , KaiserSwertberstr . — Amalie Laureattns .
o . G . , 49 I , les , Stetnstr . — Jvfef Büttgen , 4 M . Hafenwall . —
Sofie Hol ' schneider , geb . Sckohaus . 60 I . Ehefr , Graf Adolkftr .

Fast
nnverschleissbare

Sshnl - Stiefel .

Dieselben kosten in kräftig gepinnter Ausführung :

Nr . 25 — 26 27 - 28 29 — 30 31 — 33 34 — 36

I Hk . 2 , 50 2 , 75 3 , 00 3 , 25 3 , 50
8chnhwarenhans 8332

fr 8 . Koopmann ,

e Vorrätig ht alle « » uchhandlnngrn »
fni WnalhA . MO Huiksttek « flkr Klöisr ul 6 «» o ( . KL K »u » .

«•TsO ? aStaT nii * . mi . T . SctrOttw . BrMob . I Mk . ris « . I» L «ia -
. „ 4 « fe M . 10 .— , u » B4 «. s » b . M. 1J .S4 . Ditruih «* B « Undtheil

Il . rl . rs . AunllJii n < lit ( nt «k « B4UUiru | IttUidu
du JdirM ul dM wuMUkhSm Mak M *sikiü ««h Ulutr . » da
best « K »mpo «itt « na »Usr Art . _ _ . _

JakrbaeBltioe . Bl » K «laA »rf » m * * 4 Jfohsobkolmeh ftr J «dsrm *n » .
ca . 500 8 . S*. AU « aar «rdakllafaa Inf «n » tiraa * b «r all « Gebiet « de «
WIhmu a . L «b «a >, uu Tsrcsuahstt a . Gafavart Hadboeb , da « jeder
haben mau , der «eina VortMl wahr ! 1b färb . ümsehl . 1 Mk .

Da « l « tdeaDeitaeheaVaterlud . Du »ahßnjtePrachtwerktter
Deutschi ind . 1*7* lUaetratkHMa . Ia Ufarb . Lwbd . U Mk .

tJnlverA «il -KoMTera «ktlon * - L ,o :khfcam . JMXl *
21S 600 Zeilea der Inhalt rtalblndicer Lexika ln 1 Bd . 2700 Iümtr . 0 W

Welt - Spraohem - Lexlka « . *00960ZeUea . Pr «ktU «h » d « U «di -
enrl . - fran «6«. -ttaL -lntaia . WOrUrbhcher , ala Freudw « rtarb . ete . ÄlArK .

MLOraohuer # ■BcharaohAt « . Jede wache ata rei «h illuetrirl flA
Band toi ca . 12» Salta ult Fortrit and Autcbiefraphie dea Ver - * v
fauar , Die bUllcrte Kocuabiblloth . Ba ^ AatoraMitarbeitar . Fftamlg .

n , r mue Kries 70 /71 ia Zeltbarienten . Preis Mk . V50
1236 Sp . Tekt ca . 120 Illutr . Orig . m.nnalttelb «r *ta Gceahiabia d . Kriege «.

] Me Welt ia rhotagraphian . Orirtnalphatcgr . ln Kabinet mit arL
Text . ca . 8000 Blatt crscLaa . k BL JOPf ., ja 10 BL in Mupa M . 1 —t

H ho€Ü «lefa &U Albuai « ua Sinaela 1 M . 1^ , 4 .— , 6.— . ^

Prospekt « durch ItnUIBI 8äl | tr Verlist . I »cki» W . 8 . « .all « Bnchhanflangcn .

W - si - rdich . - Paul Schmidt ,
ietteinlage - StolM Spezial - « » mmid

FlingerKr . 26 . Tel . 2 .' 57 .

Neu ! MSKSafli JMen !

Photographischer Taschenapparat
mit Platten , Papier , Chemikalien u . Gebrauchsanweisung ,

sehr schöne , haarscharfe Bilder gebend . Jeder kann aus diese «
Apparate mit Leichtigkeit Ausnahme » wache » . — Prodrbtld
liegt bei . versende für nur 84163 Mark franco ,
Neuheiten - Uerlrirb tum II . Gumpel ,

Berlin N . O . , Weinstraße S .

Badewannen
kauf « und leihweise . 6796

Heinrich Peter « ,

HunSrücken 22 ,

/ Schwere goldene Herren
A » ker - Remontoir - Uhr mtt

Eprungdeckel unter Garantie für
115 M . zu vrrkaufr « . 8342

Flingtrstr . 5 . L ' hneurfabrck .

Hächste Ziehung 18 . und 19 . Jnli 1899 : ■

Strassburger Sängerhan » . Mk . 190 , 000eld - liottene
mit 3931

Geldgewinne

Haupt¬
treffer :

. 80 , 000 , 30 , 000 , 10 , 000 .
V , Original - Los 3 M ., V 8 Original - Los 1M ., Original - Los 30 M -, n / > Orig . - Los 10 M

Porto u . Liste 25 Pfg . extra , 1 CffirillAr QtPflWllllPIT 1 T? und alle durch Plakate
empfiehlt der Generalagent ÖllU liiCi , UÜllSuUlllfj , L Hl . , kenntlich . Verkaufsstellen .

In Düsseldorf : Haupt - Agentur : Ferd . Schäfer , Königsallee 26 , P . Linde «

( Inh . Hrch . Wirtz ) , Schadowstraße 59 , F . G . Menne » Communicationsstraße 5 ,
C . Lindow , Hohestraße 28, C . Funder , Königsstraße , Fr . Wiegels . 8303

LtzkiiuutuiueliuiiK .
vie Entwürfe znm Ideenwettbewerb für

einen Gesamtplan der Industrie - und Gewerbe -
Ausstellung für Rheinland , Westfalen und be¬
nachbarte Bezirke werden in der Zeit vom 9 . Jnli
bis 24 . Jnli 1899 Im Kunstgewerbe - Museum
zn Düsseldorf öffentlich ansgestellt .

Düsseldorf , den 8 . Jnli 1899 . 8433

H . Kiueg .

, Vorzügliche » Bowlenwein
t garantirt rein u . feinschmeckend p . Fl . Mk 0 , 60
' 5 Flaschen Mk . 2 , 75 , 10 Flaschen „ 5 , —

Niersteiner Relibacli
hochfeiner edler Rheinwein . p . Fl . Mk . 1 , 40

IO Flaschen „ 18 , 50

Diverse feine Moselweine
per Fl . Mk . 1 , 50 , 10 Fl . Mk . 13 , —

Hochfeiner 1893er Bordeaux
per Fl . Mk . 1 , 30 und Mk . 1 , 50

10 Fl . Mk . 11 , 50 und „ 13 , —

Alle Mineralwasser .
Alles excl . Glas . — Bestellungen auch Probeflaschen

franco Haus . 8345

Martin Bayertz jr » 9
Oststrasse 153 . Fernsprecher 1050 .

WW" Verlegte mein "WM

Seifen - id Parfierie - Gescläfi
von Friedrichsstraße 16 nach

14 Friedrichsstratze 14 ,
bisherigts Lokal des Herrn Seifrnfabrckanten C . Br « « » . Sämtliche
eingeführten Waren des Herrn C . Brunn » sowie meine früheren
führe ich in unveränderter Weise weiter und bitte ich , das beidir «
seils erwiesene Wohlwollen mir ferner zu erhalten . 6457

Hochachtungsvoll

Aug . 8chön .

Neu ! Neu !
Hammelfleisch von besten Hammeln .

Kalbfleisch von nur besten Kälbern .
Ochse « - und Rl « vsieisch in seltener Qualität .

Schweinrfieisch von nur hiesigen Schweinen .
Schinke « in größter Auswahl . Alles eigener Schlachtung
Speck » mager oder fett . 5 ' / » Pfd . 3 Mark
Fleischwurst . . per Pfd . 65 Pfg
Seste Leberwnrst . „ 50 „

Schwartenmagr « . „ 65 „
Bratwurst . „ 65 „
Lünte . „ 60 „

Gehacktes Rindfleisch . „ 65 . ,

Hammelfleisch , Bolle « , im Ganze « . . . „ „ 65 „
Hammelrücke « , kurz geschnitten . „ „ 65 „
CvteletteS . „ „ 60 „

B « g . „ , » 60 „
Andere Stücke . „ „ 45 „

Ochsen - und Rindfleisch ,
Roastboenf , Kantstücke , Schwanzstücke , MeS wird diese W - ch «

billiger abgegeben , denn es kommen circa 15 Ochsen und beste
Onalität Kühe und Rinder zur Schlachtung . 8152

Achtungsvoll

8 . Weske ,
MT Wnrstfabrik mit elektrischem Betrieb ,
Telephon 1515 . 8 Marktstratze 8 . Telephon 1515 .

8 täät . 1 ' GDdLlIe .

( Im Laisersaal oder Harten >

Samstag , den 15 . dnli er . :

Sinfonie - Konzert
ies städtischen Orchesters unter
Leitung des Konzertmeisters

Herrn Otto Reibold .

Programm .

1 . Ouvertüre „ ZurNamensfeier *
von L . van Beethoven .

2 . Sinfonische Variationen von
J . L Nicod6 .

3 . Norweg . Künstler - Carneval
von Joh . Svendsen .

4 . Ultava ( Moldau ) , II Teil der

sinfonischen Dichtung „ Mein
Vaterland“ von Fr . Smetana .

Pause .

5 . Dritte Sinfonie Es - dur ( rhein .)
von R . Schumann .

Anfang 7V t Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

ehnkorten i 4 M . und Jahres »
Ibonnement an der Kasse ,

Magnetische

Natur- Heil - Praxis,
Friedrichsstraße 103 .

Ganz sichere Heilung aller
inneren « ud äußere « Krank¬

heiten :

Rh - umalismus . Herzleiden ,
Rachitis , Neuralgie , GyphiliS ,
Flechte , Bettstanz . TyphteritiS ,
Lungenkranke , Nieren - , Magen «
und Leberkranke werden schnell und

ficher geheilt . 8149

Frauenleiden finden dortselbst
>urch eine tüchtige und fichere Me -

rhode Heilung , ohne Schneide » ,
ohne Brenne » , ohne Medizi » und

Operation .

Sprichst , von 9 - 2 und 5 - 7 Uhr .
S . Uigano ,

Cromo - « nd Magnetopath .

Srrtreter der Natur . Heilkunde .

8 . Spier ,

10 Benratherstr . 10,
8456

Segeltuch - Schuhe
für Kinder Mark 1 , 50 ,

„ Damen „ 2 , 25 ,
„ Herren 2 , 50 .

JCerren - 2
dauerhafte Qualität

Mark 4 , 50 .
Dieselben in eleg . Ausführung

Mark 6 , 50 .

}( erren - Schnür $ tiefel
prima Wichsleder , per Paar

Marn 6 , 00 .
Dieselben in hocheleganter Aus¬

führung , spitz u neueckig Fa ? on

Mark 7 , 50 .

Damen - Xnopjstiejel
Wichsleder

Mark 5 , 00 .
Dieselben in prima Qualität

Mark 6 , 00 .
Dieselben in gelb Leder , prima

Qualität
Mark 7 , 50 .

P

atente S
btaargt wrwriM

gut und schnell
A. ftefcMoM , Jngeniear ,
Düsseldorf, Schcdowstr . M
Centrale Berlin, Jfaufsenslr. 24*
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